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KreUuUZ, rost, LOD und ank
ZU Johann ISTS geistlicher Ichtung

n Zeıten der Anfechtung, cdes Krieges un der east

Der Wedeler lutherische Pastor. Lıiteraturpolıiutiker und Dichter Johann Rıst
(1607-1667) 79 zweıtelsohne den einflußreichsten und produktivsten
Schrıiftstellern des 17 Jahrhunderts neben Grestalten WI1e Martın Dıtz, Andreas
Typhıius, Simon Dach., Philıpp VOLL Zesen und S1ızmund VOLL Bırken ETr tun-
gierte nıcht 1LLUL als Amplıfikator der VOIlL DItz angestoßenen Lauteraturreftorm
1m Norden. 1el1mehr entwıickelte auf den Grebileten der Iyrıschen. dramatı-
schen., naturkundlıchen. medıiziınıschen und per10dıschen Lıteraturproduktion
SOWI1Ee als Kommuniıkator innerhalb dreier barocker Sprachgesellschaften e1ne
in vielerle1ı Hınsıcht unverwechselbare Physiognomıie. Hınzu kam Rısts dUu5-

gedehnte und LL Kooperatıon mıt zahlreichen tührenden Komponisten WI1e
Heıinrıich Scheidemann (ca 1596—1663), Thomas (1599—16653). Johann
chop (ca 1590—1667). Miıchael Jacob1ı (1618—16653) und vielen anderen. Diıe
kultur-, theologıe- und trömmigkeıtshıstorische Relevanz VOLL Rısts chalilien
steht auch und gerade 1m e1ıgenständıgen Gegenüber DItZ aufgrun:
neuester Forschungen‘“ eindrücklıch VOLr ugen Was Nalıle geistliıche Lıtera-
turproduktion anlangt, WAare s unzutreftend. Rıst als Kırchenlieddichter unter
anderen rubrızieren. 1el1mehr trıtt mıt Rıst e1in gelehrter Dichter (poeta
doctus) in Erschemung, der für sıch (und dıies völlıg Recht) den Nspruc
erhebt. erstmals das (1esamte der Theologıe ausschlieliliec 1m Medium der

Vel auls Garber Lauterarıscher UunNnt« kulturpolıtischer S{a  er 1M Norden Deutschlands
FEın Portraut Johann Rısts In OonNann Anselm Steiger (Hrsg.) „Ewigkeıt, Zeıt hne Peılit‘“. (1e-
denkschrıift ZU 400 Geburtstag des 1ICNLers und Theologen Johann 1st. Neuendettelsau
2007 Jestes el testimoaonı1Aa verıtatıs 5 0Q—3. 2r Narı Mannack, Johann Anselm Sfei-
SEF, Ärt. Rıst, Johann. In 1LLY Lateraturlexıikon. utoren ınd er! des deutschsprachıigen
Kulturraumes. vollständıe überarbeıtete Auflage. Hrsg. VL Wılhelm uhlmann

(2010), 668—670 Thomas Diecks Ärt Rıst, ONAann. In Neue Reuische Bıographie
(2003), 646 Johann Anselm Steiger Ärt Rıst, Johann. In elıg10n 1n (Greschichte UunNnt«
Gegenwart” (2004), Sp. 528 22r harı Mannack Johann 1st Gelehrter, UOrganısator UunNnt«
Poet des Barock Festvortrag ZUL Jahresversammlung der (resellschaft der Bıblıophıilen

Junı 19858 1n 1e1 Muünchen 19858 Dieter Lohmeier, AauUs EICHE, Ärt. Rıst, Johann.
In Reuische LDachter des Jahrhunderts Hrsg. VL Harald Steinhagen, Benno V(C(HL Wıese.
Berlın 1984 347364 AauUs RICHE AÄArt Rıst, Johann. In Bıographisches Lexıkon für
Schleswıg-Holstein UunNnt« Luüubeck Neumunster 1982 250)—254
Vel ONnNann 1st (1607-16067). TO UunNnt« Netzwerke e1Nes Pastors, 1CNLers ınd (relehrten.
Hrsg. VL Johann Anselm Steliger, Bernhard Jahn. Berlın 2015 TU euzeıt 195).
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Kreuz, Trost, Lob und Dank
Zu Johann Rists geistlicher Dichtung

in Zeiten der Anfechtung, des Krieges und der Pest

I.
Der Wedeler lutherische Pastor, Literaturpolitiker und Dichter Johann Rist 
(1607–1667)1 zählt zweifelsohne zu den einflußreichsten und produktivsten 
Schriftstellern des 17. Jahrhunderts neben Gestalten wie Martin Opitz, Andreas 
Gryphius, Simon Dach, Philipp von Zesen und Sigmund von Birken. Er fun-
gierte nicht nur als Amplifikator der von Opitz angestoßenen Literaturreform 
im Norden. Vielmehr entwickelte er auf den Gebieten der lyrischen, dramati-
schen, naturkundlichen, medizinischen und periodischen Literaturproduktion 
sowie als Kommunikator innerhalb dreier barocker Sprachgesellschaften eine 
in vielerlei Hinsicht unverwechselbare Physiognomie. Hinzu kam Rists aus-
gedehnte und enge Kooperation mit zahlreichen führenden Komponisten wie 
Heinrich Scheidemann (ca. 1596–1663), Thomas Selle (1599–1663), Johann 
Schop (ca. 1590–1667), Michael Jacobi (1618–1663) und vielen anderen. Die 
kultur-, theologie- und frömmigkeitshistorische Relevanz von Rists Schaffen 
steht – auch und gerade im eigenständigen Gegenüber zu Opitz – aufgrund 
neuester Forschungen2 eindrücklich vor Augen. Was seine geistliche Litera-
turproduktion anlangt, wäre es unzutreffend, Rist als Kirchenlieddichter unter 
anderen zu rubrizieren. Vielmehr tritt mit Rist ein gelehrter Dichter (poeta 
doctus) in Erscheinung, der für sich (und dies völlig zu Recht) den Anspruch 
erhebt, erstmals das Gesamte der Theologie ausschließlich im Medium der 

1 Vgl. Klaus Garber: Literarischer und kulturpolitischer Statthalter im Norden Deutschlands. 
Ein Portrait Johann Rists. In: Johann Anselm Steiger (Hrsg.): „Ewigkeit, Zeit ohne Zeit“. Ge-
denkschrift zum 400. Geburtstag des Dichters und Theologen Johann Rist. Neuendettelsau 
2007 (= Testes et testimonia veritatis 5), S. 9–36. Eberhard Mannack, Johann Anselm Stei-
ger: Art. Rist, Johann. In: Killy Literaturlexikon. Autoren und Werke des deutschsprachigen 
Kulturraumes. 2., vollständig überarbeitete Auflage. Hrsg. von Wilhelm Kühlmann u. a. Bd. 
9 (2010), S. 668–670. Thomas Diecks: Art. Rist, Johann. In: Neue Deutsche Biographie 21 
(2003), S. 646 f. Johann Anselm Steiger: Art. Rist, Johann. In: Religion in Geschichte und 
Gegenwart4 7 (2004), Sp. 528. Eberhard Mannack: Johann Rist. Gelehrter, Organisator und 
Poet des Barock. Festvortrag zur 89. Jahresversammlung der Gesellschaft der Bibliophilen e. 
V. am 5. Juni 1988 in Kiel. München 1988. Dieter Lohmeier, Klaus Reichelt: Art. Rist, Johann. 
In: Deutsche Dichter des 17. Jahrhunderts. Hrsg. von Harald Steinhagen, Benno von Wiese. 
Berlin 1984, S. 347–364. Klaus Reichelt: Art. Rist, Johann. In: Biographisches Lexikon für 
Schleswig-Holstein und Lübeck. Bd. 6. Neumünster 1982, S. 250–254.

2 Vgl. Johann Rist (1607–1667). Profil und Netzwerke eines Pastors, Dichters und Gelehrten. 
Hrsg. von Johann Anselm Steiger, Bernhard Jahn. Berlin u. a. 2015 (= Frühe Neuzeit 195).
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geistliıchen ıchtung ZUX Darstellung bringen” und ın dıe meditatıve
WI1e gesanglıche Ane1gnung selINer Leser (nıcht 1LLUL 1m gottesdienstlich-kırch-
lıchen., sondern auch 1m prıvaten Rahmen) überführen. Hıer chlägt sıch
nıcht 1U das Luthersche SOWI1Ee trühneuzeıtliıch-Iutherische Verständnıs der
Theologıe als einer (Wwıe dıe edızın vornehmlıch auf dıe Praxıs gerichteten
ScCIeENLIA nıeder. das sıch ın Rısts Kooperatıon mıt seıInen Komponıisten e1-
LL einmalıgen Konzept einer theologia CMINENS CAantica verdichtet, sondern
auch dıe ebenfalls auf Luther zurückgehende und in selINer Nachfolge och
verstärkte Hochschätzung der UF MUSICAG. S1e rtährt in (Grestalt der geistliıchen
Vokalmusık e1ne MAassıve Aufwertung und rückt somıt in der Rangordnung
der scIientiae qualıitativ ın dıe nächste ähe der theologia. Rısts Programmatık
geistlich-Iyrischer Produktıon ist miıthın VOLL der Maßgabe bestimmt. reforma-
torısche Grundüberzeugungen (Priıestertum er Glaubenden., Hochschätzung
der usS1 als ranghöchste Kunst ach der Theologıe, ea der katechetischen
simplicitas etc.) ın dıe Praxıs umzuseftzen und hıerbel zugle1c. den aßgaben
der Opıtzschen Dıchtungsretorm echnung tragen.

Insgesamt 13 stattlıche ammlungen V OIl geistliıchen Liedern d ul Rısts Fe-
der mıt Vertonungen sınd uberheier Hınzu kommen welıtere Lieder., dıe in
kleimeren Publıkationen oder als e1ıgaben erken anderer Autoren iıhren
Weg ın dıe Öffentlichkeit tanden Das geistlich-Iyrische (Jesamtcorpus Rısts
umtalit rund 700 Gesänge.”
er rage steht. da Rıst als Wedeler Pastor in den 32 Jahren Nalılal dor-

tiıgen Amtstätigkeıt zahlreiche Sonntags-, Festtags-, ochen- und Kasualpre-
dıgten halten hatte Doch ist nıcht e1ne eINZIgE Predigt Rısts handschrıftlich
uberheier oder als Druckschrı nachweısbar. geschweıge denn e1ne Predigt-
sammlung oder e1n orößer angelegtes Postillenwerk Girößere Postillen-Pub-
lıkatiıonsprojekte des und Jahrhunderts zume1ıst mehrteılıg
gelegt, dal3 für dıe Predigten über dıe Evangelıen- und Epıistelperıkopen
Jeweıls separate anı bzw. Abteılungen vorgesehen wurden und äufig dıe
Festtagsper1kopen SOWI1Ee dıe Passıonsgeschichte (zumeıst in Form der ugen-
hagenschen Harmonie der betr. Abschnıiıtte der vIier Evangelıen”) in zusätzlı-
chen Bänden homiletisc traktıert wurden. uberdem stellten nıcht wen1ge

Vel Johann Anselm Steiger‘ 11  rung ınd edıitorischer Bericht ZUL Textedıition. In: Johann
Rıst, AÄAndreas Hammerschmuidt, Miıchael Jacobı Katechismus-AÄAndachten (1656). TIUSC|
hrsg UunNnt« kommentiert VL Johann Anselm Ste1iger. Krıtische Edıtiıon des Notentextes VL

()lıver uck UunNnt« Estehan Hernande7z ASsteLLO. Berlın 2016 eudrucke Deutscher Il ıte-
raturwerke 55), 515—533, 1er S52ST
Vel ( armına spiırıtualıa Rıstiana. Bıblıographie samtlıcher geistlıcher L 1eder Johann Rısts
(1607-16067). 2971 VL Johann Anselm Steiger. In aNnrDuc ür ıturg1 UunNnt« ymnologıe
5° (2013), 171—204
Vel Johannes ugenhagen: Reformatorıische Schrıften, 6-—1 Hrsg. VL ÄNn-
nelıese Bıeber-Wallmann. 2971 VL Woltf-Dieter Hauschild, Annelıese Bıeber-Wallmann.
Göttingen 2013 (: Johannes ugenhagen: er ( —O!
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geistlichen Dichtung zur Darstellung zu bringen3 und in die meditative so-
wie gesangliche Aneignung seiner Leser (nicht nur im gottesdienstlich-kirch-
lichen, sondern auch im privaten Rahmen) zu überführen. Hier schlägt sich 
nicht nur das Luthersche sowie frühneuzeitlich-lutherische Verständnis der 
Theologie als einer (wie die Medizin) vornehmlich auf die Praxis gerichteten 
scientia nieder, das sich in Rists Kooperation mit seinen Komponisten zu ei-
nem einmaligen Konzept einer theologia eminens cantica verdichtet, sondern 
auch die ebenfalls auf Luther zurückgehende und in seiner Nachfolge noch 
verstärkte Hochschätzung der ars musica. Sie erfährt in Gestalt der geistlichen 
Vokalmusik eine massive Aufwertung und rückt somit in der Rangordnung 
der scientiae qualitativ in die nächste Nähe der theologia. Rists Programmatik 
geistlich-lyrischer Produktion ist mithin von der Maßgabe bestimmt, reforma-
torische Grundüberzeugungen (Priestertum aller Glaubenden, Hochschätzung 
der Musik als ranghöchste Kunst nach der Theologie, Ideal der katechetischen 
simplicitas etc.) in die Praxis umzusetzen und hierbei zugleich den Maßgaben 
der Opitzschen Dich tungsreform Rechnung zu tragen. 

Insgesamt 13 stattliche Sammlungen von geistlichen Liedern aus Rists Fe-
der mit Vertonungen sind überliefert. Hinzu kommen weitere Lieder, die in 
kleineren Publikationen oder als Beigaben zu Werken anderer Autoren ihren 
Weg in die Öffentlichkeit fanden. Das geistlich-lyrische Gesamtcorpus Rists 
umfaßt rund 700 Gesänge.4 

Außer Frage steht, daß Rist als Wedeler Pastor in den 32 Jahren seiner dor-
tigen Amtstätigkeit zahlreiche Sonntags-, Festtags-, Wochen- und Kasualpre-
digten zu halten hatte. Doch ist nicht eine einzige Predigt Rists handschriftlich 
überliefert oder als Druckschrift nachweisbar, geschweige denn eine Predigt-
sammlung oder ein größer angelegtes Postillenwerk. Größere Postillen-Pub-
likationsprojekte des 16. und 17. Jahrhunderts waren zumeist mehrteilig an-
gelegt, so daß für die Predigten über die Evangelien- und Epistelperikopen 
jeweils separate Bände bzw. Abteilungen vorgesehen wurden und häufig die 
Festtagsperikopen sowie die Passionsgeschichte (zumeist in Form der Bugen-
hagenschen Harmonie der betr. Abschnitte der vier Evangelien5) in zusätzli-
chen Bänden homiletisch traktiert wurden. Außerdem stellten nicht wenige 

3 Vgl. Johann Anselm Steiger: Einführung und editorischer Bericht zur Textedition. In: Johann 
Rist, Andreas Hammerschmidt, Michael Jacobi: Katechismus-Andachten (1656). Kritisch 
hrsg. und kommentiert von Johann Anselm Steiger. Kritische Edition des Notentextes von 
Oliver Huck und Esteban Hernández Castelló. Berlin u. a. 2016 (= Neudrucke Deutscher Lite-
raturwerke NF 88), S. 515–533, hier S. 528f.

4 Vgl. Carmina spiritualia Ristiana. Bibliographie sämtlicher geistlicher Lieder Johann Rists 
(1607–1667). Bearb. von Johann Anselm Steiger. In: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 
52 (2013), S. 171–204.

5 Vgl. Johannes Bugenhagen: Reformatorische Schriften, Bd. 1: 1515/16–1524. Hrsg. von An-
neliese Bieber-Wallmann. Bearb. von Wolf-Dieter Hauschild, Anneliese Bieber-Wallmann. 
Göttingen 2013 (= Johannes Bugenhagen: Werke 1), S. 80–605.
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rediger eiınen Ergänzungsband mıt Kanzelreden vermıschten Texten ZUX

Verfügung und okumentierten zudem iıhre Predigtprax1s über den Kleinen
bzw. (Giroßen Katechi1smus Luthers ın einer weıteren Buchpublıkatıion. Legt
111a diese üblıche partıf1o hınsıchtlich der Publıkationsstrategie trühneuzeıt-
Llıch-Iutherischer rediger zugrunde und vergleicht S16 mıt derjen1gen Rısts
auf geistlich-Iyrischem Terraıin, wırd CUUlC da Rısts (kuvre tast alle
genannten Bereıiche hbdeckt und lediglıch das Segment der Epıistelperıkopen
usläßt

Jahr der(sattung Geistlich-Iyrisches Pendant be1l Rıst
Publıkatiıon

Sabbahtısche Seelenlust 651Evangelıenpostille
Epıistelpostille
Predigten ZUX Der seInem allerheıilıgsten Leiıden 645%
Passıonsgeschichte und terben hıngeführter und das

Kreutz gehefteter Chrıstus Jesus
Neue Hoch=heılige Paßıons=Andachten 664

Festtagspostille Neue Musıkalısche Fest:  -Andachten 655
66({)Predigtsammlung Neues Musıkalısches Seelenparadıs

vermıschten en Testaments
Texten Neues Musıkalısches Seelenparadıs 662

Neuen Testaments
Katech1smus- Katech1ismus-Andachten 656
predıigten

Hıeran wırd sıchtbar. da Rıst se1Ne Tätigkeıt als geistliıcher Schrıiftsteller
als Ausfüllung SeINESs Predigtamtes begrıff.

Dıe ‚Neue Musıkalısche Kreutz= Irost  — Lob und Dan  chuhle (Abb
ist Rısts neunte ogrößere ammlung ge1istliıcher Lieder und zeugt VOLL Nalıla

Johann KISsT. Miıchael Jacobi Neue usıkalısche K reut7z= I rost= Lob: ınd DankSchuhle/
Worimnn beNnndlıch Unterschiedliche Lehr: und Trostreiche L 1eder/ 1n mancherleı Kreutz/
TUDSAa UunNnt« Wiıederwartigkeıit hochnutzlıc gebrauchen/ elche grösseren T heı1ils/ auf
eKaINTEe. und 1n den Evangelıschen Kırchen gebräuchlıche/ alle mıt einander ET auf San(lz
neue/ V(C(HL dem fürtreflichem UunNnt« weıtberuhmtem Musıco/ Herrn Miıchael akobı/ beı der
hochlöblıchen uüuneburg wolbesteltem antore. 1eb: alg UnNnSÜLC geselzele Me-
odıen/ können gespielet ınd SCSUWUMNSCIL werden/ Dem allerhöhesten ott sonderbahren
Ehren/ Se1lner angefochtenen Kırchen ZUL kraftigen Erbauung/ den uch csehr vıelen hochbe-
trubten erizen, 1n cd1eser jJammerlıchen und oahr Jenden el ZU hertzlıchen Irost UunNnt«
Erquıi  ung/ wolmennentlıch aufgerichtet UunNnt« angeordnet uüuneburg 1659 (UB Raoastock
Fm-4156).
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Prediger einen Ergänzungsband mit Kanzelreden zu vermischten Texten zur 
Verfügung und dokumentierten zudem ihre Predigtpraxis über den Kleinen 
bzw. Großen Katechismus Luthers in einer weiteren Buchpublikation. Legt 
man diese übliche partitio hinsichtlich der Publikationsstrategie frühneuzeit-
lich-lutherischer Prediger zugrunde und vergleicht sie mit derjenigen Rists 
auf geistlich-lyrischem Terrain, so wird deutlich, daß Rists Œuvre fast alle 
genannten Bereiche abdeckt und lediglich das Segment der Epistelperikopen 
ausläßt:

Gattung Geistlich-lyrisches Pendant bei Rist Jahr der  
Publikation

Evangelienpostille Sabbahtische Seelenlust 1651
Epistelpostille – –
Predigten zur  
Passionsgeschichte

Der zu seinem allerheiligsten Leiden 
und Sterben hingeführter und an das 
Kreütz gehefteter Christus Jesus
Neue Hoch=heilige Paßions=Andachten

1648

1664
Festtagspostille Neüe Musikalische Fest=Andachten 1655
Predigtsammlung 
zu vermischten 
Texten

Neues Musikalisches Seelenparadis […] 
Alten Testaments
Neues Musikalisches Seelenparadis […] 
Neuen Testaments

1660

1662

Katechismus-
predigten

Katechismus-Andachten 1656

Hieran wird sichtbar, daß Rist seine Tätigkeit als geistlicher Schriftsteller 
als Ausfüllung seines Predigtamtes begriff.

II.
Die ‚Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle‘6 (Abb. 1) 
ist Rists neunte größere Sammlung geistlicher Lieder und zeugt von seiner 

6 Johann Rist, Michael Jacobi: Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle/ 
Worinn befindlich Unterschiedliche Lehr= und Trostreiche Lieder/ in mancherlei Kreutz/ 
Trübsahl und Wiederwärtigkeit hochnützlich zu gebrauchen/ Welche grösseren Theils/ auf 
bekante/ und in den Evangelischen Kirchen gebräuchliche/ alle mit einander aber/ auf gantz 
neüe/ von dem fürtreflichem und weitberühmtem Musico/ Herrn Michael Jakobi/ bei der 
hochlöblichen Stadt Lüneburg wolbesteltem Cantore/ so lieb= als künstlich gesetzete Me-
lodien/ können gespielet und gesungen werden/ Dem allerhöhesten Gott zu sonderbahren 
Ehren/ seiner angefochtenen Kirchen zur kräftigen Erbauung/ den auch sehr vielen hochbe-
trübten Hertzen/ in dieser jämmerlichen und gahr elenden Zeit/ zum hertzlichen Trost und 
Erquikkung/ wolmeinentlich aufgerichtet und angeordnet […]. Lüneburg 1659 (UB Rostock 
Fm-4156).
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Neite Mufzkaliiche
S7  3 k ven roft

- BobAmdBanfkUDEWorinn befndlichAlnterfchiedli e ebr un Zroft
yeiche Qjeder/ 1n m  und ABieDeripripärtiakeit  mancherleund ABIeDer ım erlei Kreuk/ Zr  ‚'.?‚‘ fl3»a;noaufr‚ 3uZrübfahl

gröfferen Sheils/ auf befante/
in EvangelifchenKirchen gebräuchlieche/alle me einanderaberauf gans netie/vol-DEN vivcfs

lichem iın qgveither.! CIM Weufico /Herin Yichaed“abobı/ bei der hochISbliche Srade (ünebutrg wolbefel-  tem Cantore/(oliebsalg EimAlich ackhenete  clodien/{CIM Canrore/fo Heb alg Fimftlich cn verden/  gefenete DFönnen Aefpielet unND  allecrböBelte cfunacdı iverden/
Demallerh {l(r11nM  €cbtene  OFft 317 fonderbah:-

ren mallech  £bhren/ ffeinerefte Bot  rangefoch RAirchensur
aftigerbauunag/den aucdhfehrwielenFräaftige  ten ernHernen diefer Jämmerlichen 0nOnabhr elknacn  Ztrüb-

Seit/zum lichen CTroftundqrı und/wol:
meinentlich Aaufgerichtet AND.ANdeEOTDNEF

YWlit RömR  al banıt  Miajeft. ChurfSachf.  » A äneb. Ducchl]auch
ZanvdesSürfi raunneDyrdi

PRI S,

Ea
Bedruftund verlegt Durch die Sternen,NOM, : L

AbBh Johann ist Michael Jacobı Neue Musikalische
Kreutz Irost  — Loh und DankSchuhle f uUneburg
7659 (UB Rostock Fm Titelblatt

letztmalıgen Kooperatıon mıt dem Kantor Johannıs uneburg MI1-
ae Jacobı Rısts anderenorts bereıts detaiılher beschriebene
Zusammenarbeıt mıt Jacobı schlug sıch erstmals den 651 publızıerten Neu-

Hımmlıschen Liedern niıeder denen Jacobı ZwWl Vertonungen beıisteuer-

Vel ()lıver Huck Eiınführung ınd edıitorischer Bericht Edıtiıon der US1 In Kısf ale-
chıismus-Ändachten (wıe ÄnNnm 534 565 1er 538 55°
Johann Kısf Neue Hımmlısche L 1eder (1651) TIUSC hrse UunNnt« kommentiert VL ONnNann
Anselm Steiger us1ı VL Andreas Hammerschmuidt Miıchael Jacobı 14C0O| Oortkamp, Pe-
ITUuS Meıuer Hınrıch Pape 4CO! Praetgrius Heıinrıch cheıidemann S1gmund eoph1 st{ta-
den Krıitische FEdıtiıon der Notentexte VL Konrad Kuster Berlın 2013
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letztmaligen Kooperation mit dem Kantor an St. Johannis zu Lüneburg Mi-
chael Jacobi (1618–1663). Rists anderenorts bereits detailliert beschriebene7 
Zusammenarbeit mit Jacobi schlug sich erstmals in den 1651 publizierten ‚Neu-
en Himmlischen Liedern‘8 nieder, zu denen Jacobi zwei Vertonungen beisteuer-

7 Vgl. Oliver Huck: Einführung und editorischer Bericht zur Edition der Musik. In: Rist, Kate-
chismus-Andachten (wie Anm. 3), S. 534–565, hier S. 538–552. 

8 Johann Rist: Neue Himmlische Lieder (1651). Kritisch hrsg. und kommentiert von Johann 
Anselm Steiger. Musik von Andreas Hammerschmidt, Michael Jacobi, Jacob Kortkamp, Pe-
trus Meier, Hinrich Pape, Jacob Praetorius, Heinrich Scheidemann, Sigmund Theophil Sta-
den. Kritische Edition der Notentexte von Konrad Küster. Berlin 2013.

Abb. 1. Johann Rist, Michael Jacobi: Neüe Musikalische 
Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle […]. Lüneburg 
1659 (UB Rostock Fm-4156), Titelblatt.
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{e, und setizte sıch sodann kontinulerlich tort. DIie ‚Neue Musıkalısche Kreutz=
Irost:  — Lob und DankSchuhle‘ umtalit Lieder. Diıe Wıdmungsvorrede riıch-
tet sıch dıe polıtısche 1te der Braunschweilg, womıt Rıst e1ne Ser1e
V OIl Dedıikationen Hansestädte tortsetzte. Hamburg hatte Rıst dıe Sabbah-
tische Seelenlus 1651)” zugee1gnet, Lübeck das Werk ‚Frommer und (10tt-
selıger Chrıisten Alltäglıche HAuszmusı und uneburg dıe ‚Neuen
Musıkalıschen Katech1smus Andachten‘ ach der Berücksichtigung
Braunschwe1gs mıt der /ue1gnung des vorlıegenden erkes folgten och dıe
Dedikatıon des neutestamentliıchen 2115 des ‚Neuen Musıkalıschen eelenpa-
radıeses' dıe Danzıg SOWIEe dıiejen1ge der ‚Neuen och:  he1l1-
SCH Paßions=Andachten‘'’mıt der Rıst erneut Hamburg edachte

Da Rıst dıe polıtıschen Führungskräfte Braunschweı1gs als mpfänger der
Wıdmung erwählte. äng TE111C nıcht 1U damıtn’da dıe
der Oker e1ne Hansestadt WAAdIl. Diese Entscheidung WAadl vielmehr auch adurch
motıivliert, dal3 Rıst Braunschweıg als e1n exemplum kollektiv gesammelter (und
bewältigter) ‚Kreuz‘-Erfahrung begriıff, insotern dort urz e1ne Pestep1-
demı1e ograssıert hatte

Und zwahr/ so habe Jch noch andere absonderliche Uhrsachen/ ge-
genwartige meine Kreutz  — Irost  — Lob und DankSchuhle einem
en und Hochweisen Raht er Ioblichen Brunschwig/
füren anderen Republiquen dieses mahl aufzutragen/ in Betrach-
fung/ fürs Erste SAaitsam hekant s weilcher gestalt der gerechte

nach seinem vaterlichen willen/ für eftwan einem Jahre/ mit
der abscheulichen Seuche der Pestilentz. hre guhte dermahs-
NEH hat heimgesuchet/ daß billig Teutschland ein hertzliches

Johann KISE. Thomas Sabbahtısche Seelen lust (1651) TIUSC hrsg UunNnt« kommentiert
V(C(HL Johann Anselm Steiger. Krıtische Edıtiıon des Notentextes VL ()lıver uck ınd Estehan
Hernande7z astello. Berlın 2018 eudrucke Deutscher L ıteraturwerke 92)

10 Johann Kıst Frommer UunNnt« Gottseliger T1sSten Alltäglıche H Auszmusı der usıkalı-
csche Andachten/ Bestehend In mancherle1 UunNnt« ınterschiedlichen/ San(lz neuen/ Greistlichen
l 1ederen UunNnt« Gesängen/ elche V(C(HL Allen/ UunNnt« Fınes jetweden Standes Personen/ 1n en
UunNnt« jeglıchen/ Leıbes und der Seelen Angelegenheıten erbaulıch können gebrauchet/ UunNnt« de-
roselben ogrössesterel Aall  ekante/ UunNnt« 1n reinen Evangelıschen Kırchen üblıche AMLIC.
er auf ogahr neue/ VL dem fürtreflichem und weıtberuhmten Musıco/ Herren Johann Scho-
pen/ wol: und anmuhtig=gesetzte elodıen füglıch und gespielet werden/ ott

Ehren/ WıederkErbauung des zertlallenen C hristenthumes/ ınd Erneurung des ınwendıigen
Menschen mıt SsoNderm Fleıisse aufgesetzet UunNnt« hervor gegeben ... ] uneburg 1654 (BSB
ınchen Litureg. 1379h).
KISsE. Katech1ismus-AÄAndachten (wıe AÄAnm. 3).

12 Johann KISsT. ( hrıstian Tor' Neues usıkalısches Seelenparadıes Neuen lestaments (1662)
TIUSC hrsg. ınd kommentiert V(C(HL Johann Anselm Steliger. Kritische Edıtiıon des Notentex-
Les VL ()lıver uck und Esteban Hernande7z astello. Berlın 2017 EeUdrucke eut-
scher L ıteraturwerke 59)

15 Johann KISE. Martın Oler‘ Neue H:  eılıge Passıons-AÄAndachten (1664) TIUSC| hrsg UunNnt«
kommentiert VL Johann Anselm Steiger. Krıitische FEdıtiıon des Notentextes VL ()lıver uck
UunNnt« Esteban Hernande7z AstelloO. Berlın 2015
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te, und setzte sich sodann kontinuierlich fort. Die ‚Neüe Musikalische Kreutz= 
Trost= Lob= und DankSchuhle‘ umfaßt 70 Lieder. Die Widmungsvorrede rich-
tet sich an die politische Elite der Stadt Braunschweig, womit Rist eine Serie 
von Dedikationen an Hansestädte fortsetzte. Hamburg hatte Rist die ‚Sabbah-
tische Seelenlust‘ (1651)9 zugeeignet, Lübeck das Werk ‚Frommer und Gott-
seliger Christen Alltägliche HAuszmusik‘ (1654)10 und Lüneburg die ‚Neüen 
Musikalischen Katechismus Andachten‘ (1656).11 Nach der Berücksichtigung 
Braunschweigs mit der Zueignung des vorliegenden Werkes folgten noch die 
Dedikation des neutestamentlichen Teils des ‚Neuen Musikalischen Seelenpa-
radieses‘ (1662)12 an die Stadt Danzig sowie diejenige der ‚Neuen Hoch=heili-
gen Paßions=Andachten‘ (1664),13 mit der Rist erneut Hamburg bedachte.

Daß Rist die politischen Führungskräfte Braunschweigs als Empfänger der 
Widmung erwählte, hängt freilich nicht nur damit zusammen, daß die Stadt an 
der Oker eine Hansestadt war. Diese Entscheidung war vielmehr auch dadurch 
motiviert, daß Rist Braunschweig als ein exemplum kollektiv gesammelter (und 
bewältigter) ‚Kreuz‘-Erfahrung begriff, insofern dort kurz zuvor eine Pestepi-
demie grassiert hatte: 

Und zwahr/ so habe Jch noch andere absonderliche Uhrsachen/ ge-
genwärtige meine Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle einem 
WolEdlen und Hochweisen Raht dero löblichen Stadt Brunschwig/ 
für allen anderen Republiquen dieses mahl aufzutragen/ in Betrach-
tung/ fürs Erste sattsam bekant ist/ welcher gestalt der gerechte 
Gott/ nach seinem väterlichen willen/ für etwan einem Jahre/ mit 
der abscheulichen Seuche der Pestilentz/ ihre guhte Stadt dermahs-
sen hat heimgesuchet/ daß billig gantz Teutschland ein hertzliches 

9 Johann Rist, Thomas Selle: Sabbahtische Seelenlust (1651). Kritisch hrsg. und kommentiert 
von Johann Anselm Steiger. Kritische Edition des Notentextes von Oliver Huck und Esteban 
Hernández Castelló. Berlin u. a. 2018 (= Neudrucke Deutscher Literaturwerke NF 92).

10 Johann Rist: Frommer und Gottseliger Christen Alltägliche HAuszmusik/ Oder Musikali-
sche Andachten/ Bestehend Jn mancherlei und unterschiedlichen/ gantz neüen/ Geistlichen 
Liederen und Gesängen/ Welche von Allen/ und Eines jetweden Standes Personen/ in allen 
und ieglichen/ Leibes und der Seelen Angelegenheiten erbaulich können gebrauchet/ und de-
roselben grössester Theil auf bekante/ und in reinen Evangelischen Kirchen übliche; Sämtlich 
aber/ auf gahr neüe/ von dem fürtreflichem und weitberühmten Musico/ Herren Johann Scho-
pen/ wol= und anmuhtig=gesetzte Melodien füglich gesungen und gespielet werden/ Gott 
zu Ehren/ WiederErbauung des zerfallenen Christenthumes/ und Erneürung des inwendigen 
Menschen mit sonderm Fleisse aufgesetzet und hervor gegeben […]. Lüneburg 1654 (BSB 
München Liturg. 1379h).

11 Rist, Katechismus-Andachten (wie Anm. 3).
12 Johann Rist, Christian Flor: Neues Musikalisches Seelenparadies Neuen Testaments (1662). 

Kritisch hrsg. und kommentiert von Johann Anselm Steiger. Kritische Edition des Notentex-
tes von Oliver Huck und Esteban Hernández Castelló. Berlin u. a. 2017 (= Neudrucke Deut-
scher Literaturwerke NF 89).

13 Johann Rist, Martin Coler: Neue Hochheilige Passions-Andachten (1664). Kritisch hrsg. und 
kommentiert von Johann Anselm Steiger. Kritische Edition des Notentextes von Oliver Huck 
und Esteban Hernández Castelló. Berlin u. a. 2015.
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mitleiden mit iIhnen getragen/ ennn Adiese anstekkende Plage/ nicht
HUr viele UunNnder' sondern (wie herichtet WL tHiche ausend
Menschen hat hinweg geraffe [ ]14

In der JTat WAadl Braunschweıig ZzWel Jahre VOIr Erscheinen der ‚.Neuen Musı-
kalıschen Kreutz= Irost:  — Lob und Dan  chuhle‘ V OIl der est heimgesucht
worden; S16 plagte dıe e1n SdHZCS Jahr lang (von Januar bıs Dezember

hatte iıhren Höhepunkt 1m September und Tachte 542{() Menschen den
Tod Es Wdl allerdıngs das letzte Mal. da diese Seuche in Braunschweıg wute-
te Hınzu kommt., da Rıst dıe chemalıge Wırkungsstätte der VOLL ıhm hochge-
schätzten lutherischen Theologen Martın Chemnitz (1522-1586)” und Johann
TN! (1555—1621), ® VOLL denen TE111C nıcht dıe Rede als herausragendes
Zentrum der Realısıerung lutherischer G'ilaubenskultur auftaßte. als e1ne
mıthın, in der „„‚Gottes eilıges und dıe reine Evangelısche Wahrheit‘“
konsequent gepflegt werden. Doch nıcht 1U dıesbezüglıch. sondern auch 1m
Rahmen Nalılal Würdıigung des braunschweıgischen (TE MeINWESENS und Se1-
LLICTI polıtısch-administrativen, bıldungsıinstıtutionellen und wırtschaftlıchen
Relevanz chöpft Rısts Wıdmungsvorrede reichlıch dus dem Fundus des 1m
Rahmen des trühneuzeıtliıchen Städtelobs ubBblıchen Argumentationsarsenals.
Hınzu jedoch kamen OITIeNbar persönlıche und tamılıäre Gründe. dıe Rıst VCI-

anlaßten. dıe ‚Neue Musıkalısche Kreutz= Irost:  — Lob und Dan  chuhle‘ der
Braunschweıig wıdmen. Denn Rıst WAadl mıt dem Braunschweıiger Buüur-

germeılster Fran7z Dohausen (1605—-1673) se1t gemeInsamen Rostocker tudıien-
zeıten treundschaftlıc ILLE verbunden. und überdies tammte Rısts Mutter dus

dem Braunschweıiger Terriıtorimum: S1e WAadl 583 auf Burg Steimnbrück ın SOhlde
in der ähe VOLL Hıldesheim geboren worden; ® SOhlde gehörte dieser eıt
ZU Herzogtum Braunschwe1ig-Wolfenbüttel. uch Kındheıitseriınnerungen
verband der Wedeler Pastor mıt dem Herzogtum : Sa erwähnt Rıst eiınen änge-
ICI Autenthalt als Jugendlicher 1m Harz, in Zellerfeld.!”

Auf dıe 1ıdmungsvorrede folgen 23 SUS. Ehrentexte. in denen dus fTrü-
heren Rıstschen Publıkationen bereıts bekannte., aber auch CUC Miıtglıeder
V OIl Rısts außerst breıt gefächertem lıterarısch-gelehrtem Netzwerk Wort

14 KISE. Neue usıkalısche K reutz= Irost= Lob: UunNnt« Dan.  chuhle (wıe AÄAnm. O Pagı-
nıerung).

15 Vel Theodor AaHtIMann Ärt Chemnitz, Martın: In elıg10n 1n (Greschichte UunNnt« Gegenwart”
(1999), Sp. 127 SOWIE Der zweiıte Martın der L utherischen Kırche Festschrı ZU 400

odestag VL Martın emn1ıtz Braunschweıg 1986
16 Vel Hans Schneider: Ärt. rn Johann. In TU euzeıt 1n Deutschland —1 L 1-

teraturwıssenschaftlıches Verfasserlex1ikon. Hrsg VL Wılhelm ühlmann, an-Dırk Mul-
ler.  „ Miıchael Schilling, Johann Anselm Steliger, Friedrich Vollhardt. Berlın 2011

17
Sp. 146—157
KISE. Neue usıkalısche K reutz= ] rost= Lob: UunNnt« Dan.  chuhle (wıe AÄAnm. O Pagı-
nıerung).

IS Ebd. 13 Pagınierung).
19 Ebd. Pagınierung).
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mitleiden mit ihnen getragen/ denn diese anstekkende Plage/ nicht 
nur viele hundert/ sondern (wie berichtet wird) etliche tausend 
Menschen hat hinweg geraffet […].14

In der Tat war Braunschweig zwei Jahre vor Erscheinen der ‚Neüen Musi-
kalischen Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle‘ von der Pest heimgesucht 
worden; sie plagte die Stadt ein ganzes Jahr lang (von Januar bis Dezember 
1657), hatte ihren Höhepunkt im September und brachte 5420 Menschen den 
Tod. Es war allerdings das letzte Mal, daß diese Seuche in Braunschweig wüte-
te. Hinzu kommt, daß Rist die ehemalige Wirkungsstätte der von ihm hochge-
schätzten lutherischen Theologen Martin Chemnitz (1522–1586)15 und Johann 
Arndt (1555–1621),16 von denen freilich nicht die Rede ist, als herausragendes 
Zentrum der Realisierung lutherischer Glaubenskultur auffaßte, als eine Stadt 
mithin, in der „Gottes heiliges Wohrt/ und die reine Evangelische Wahrheit“17 
konsequent gepflegt werden. Doch nicht nur diesbezüglich, sondern auch im 
Rahmen seiner Würdigung des braunschweigischen Gemeinwesens und sei-
ner politisch-administrativen, bildungsinstitutionellen und wirtschaftlichen 
Relevanz schöpft Rists Widmungsvorrede reichlich aus dem Fundus des im 
Rahmen des frühneuzeitlichen Städtelobs üblichen Argumentationsarsenals. 
Hinzu jedoch kamen offenbar persönliche und familiäre Gründe, die Rist ver-
anlaßten, die ‚Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle‘ der 
Stadt Braunschweig zu widmen. Denn Rist war mit dem Braunschweiger Bür-
germeister Franz Dohausen (1605–1673) seit gemeinsamen Rostocker Studien-
zeiten freundschaftlich eng verbunden, und überdies stammte Rists Mutter aus 
dem Braunschweiger Territorium: Sie war 1583 auf Burg Steinbrück in Söhlde 
in der Nähe von Hildesheim geboren worden;18 Söhlde gehörte zu dieser Zeit 
zum Herzogtum Braunschweig-Wolfenbüttel. Auch Kindheitserinnerungen 
verband der Wedeler Pastor mit dem Herzogtum: So erwähnt Rist einen länge-
ren Aufenthalt als Jugendlicher im Harz, u. a. in Zellerfeld.19

Auf die Widmungsvorrede folgen 23 sog. Ehrentexte, in denen aus frü-
heren Ristschen Publikationen bereits bekannte, aber auch neue Mitglieder 
von Rists äußerst breit gefächertem literarisch-gelehrtem Netzwerk zu Wort 

14 Rist, Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle (wie Anm. 6), S. 5 (1. Pagi-
nierung).

15 Vgl. Theodor Mahlmann: Art. Chemnitz, Martin: In: Religion in Geschichte und Gegenwart4 
2 (1999), Sp. 127f. sowie Der zweite Martin der Lutherischen Kirche. Festschrift zum 400. 
Todestag von Martin Chemnitz. Braunschweig 1986. 

16 Vgl. Hans Schneider: Art. Arndt, Johann. In: Frühe Neuzeit in Deutschland 1520–1620. Li-
teraturwissenschaftliches Verfasserlexikon. Hrsg. von Wilhelm Kühlmann, Jan-Dirk Mül-
ler, Michael Schilling, Johann Anselm Steiger, Friedrich Vollhardt. Bd. 1. Berlin u. a. 2011, 
Sp. 146–157.

17 Rist, Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle (wie Anm. 6), S. 4 (1. Pagi-
nierung).

18 Ebd., S. 13 (1. Paginierung).
19 Ebd., S. 14 (1. Paginierung).
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kommen. Pfiegte Rıst in seıInen anderen geistliıchen Liedsammlungen auf dıe
1ıdmungsvorrede e1ine Jeweıls programmatısche, in das betr. Werk einführen-
de Rede den Leser folgen lassen, welche sıch dıe Ehrentexte anschlıe-
Ben, wählte in vorlıegendem Fall e1in abweıchendes Ordnungsprinzıp.
Denn in der ‚.Neuen Musıkalıschen Kreutz= Irost:  — Lob und Dan  chuhle‘
ist dıe (äußerst umfänglıche) „Kreutz=Rede“ den Ehrentexten nachgestellt,
dal3 Rısts mınutiöse., poı1menısch ausgerichtete Behandlung dessen. WdS in den
zeıtgenössıschen Dogmatıken für gewöhnlıch unter der Überschrift ‚De Cruce‘
abgehandelt wırd, dıe unmıttelbare Einleitung den sodann folgenden (1e-
sangen bıldet

Diıe ematı des Kreuzes jeglıcher innerliıcher und auDberlicher
Anfechtungen, Nöte und Krıisenerfahrungen des alleın in (1ottes Wort
nNndenden Irostes SOWIE des d ul ıhm resultierenden (rotteslobes einschlieli-
ıch der gebührenden Danksagung des (jetrösteten selınen göttlıchen Iroster
durchzieht dıe ‚Neue Musıkalısche Kreutz= Irost:  — Lob und Dan  chuhle
in all iıhren Teılen (einschlıeßlıch der Ehrentexte WI1e e1n cantus firmus. Diıe
„Kreutz=Rede“ besticht nıcht 1LLUL Urc iıhren konsequent konsolatıven Duk-
{us, sondern auch hınsıchtlich der Akrıbıe. mıt der Rıst e1ne höchst durchdach-
te Systematık VOLL UU CONSCIENTIAE entwıckelt. Sehr vıiel stärker als dıies in
Rısts sonstigen Vorreden der Fall gewährt seInem Leser überdies FEın-
bliıcke in zahlreiche Detaıls se1Ner Bıographie nıcht zuvörderst, sıch als
aufdem Greblet der Autobiographik versierter Autor präsentieren. Vıelmehr
ist s Rıst darum tun, sıch als exemplum e1InNes Christenmenschen u1l-

kennen geben, der höchst heterogene ftentationes geistliıch-ınnerlicher und
leiıblich-äußerer Art durchlebt und STEeTSs göttlıche consolatio erfahren hat S£e1
s hınsıchtliıch der in seilIner Jugend erlıittenen Prädestinationszweıltel. dıe ıhn
auf der uCcC ach Irost schon als chüler ZU geistliıchen Dichter emacht
aben, Se1 s bezüglıch der Krıiegsläufte, welche Rıst nıcht 1U dreı Plünde-
LUNSCH SeINESs Wedeler Pastorats einbrachten. sondern ıhn auch ZWdUSCH, sıch
auf dıe Flucht ach Hamburg begeben, Se1 s mıt 1C auf durchlıttene
Krankheıtsphasen (unter iıhnen auch e1ne Pesterkrankung) oder hınsıchtlich
e1ner ausweglos erscheimenden Sıtuation in schwerstem Sturm während einer
Schiftisreise auf der (J)stsee.

Zahlreiche welıtere ex1istentiell bedrohliche Exempel möglıcher Antech-
tungssıtuationen, dıe Rıst nıcht eigenem Le1ib bzw. eigener gele erlebte.,
bringt ZUX Sprache, wobel einerseılts explızıt auf den Erfahrungsschatz
zurückgreıft, der ıhm als Wedeler Seelsorger (rebote stand, andererseıts
aber auch dıe poımenısche Praxıs SeINES Vaters (Caspar Rıst (1582—1626) ın
Erinnerung ruft. der VOLL 607 bıs seInem Tod als Pastor in ()ttensen VOLr

den JToren amburgs wırkte. ırgends SONS ın Rısts (kuvre ist VOLL ıhm derart
ausführlıiıch dıe Rede Rıst porträtiert seıInen Vater als einen höchst engagıerten
Seelsorger, der nıcht 1U selInem Sohn in der schweren ase jugendlıcher Präa-
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kommen. Pflegte Rist in seinen anderen geistlichen Liedsammlungen auf die 
Widmungsvorrede eine jeweils programmatische, in das betr. Werk einführen-
de Rede an den Leser folgen zu lassen, an welche sich die Ehrentexte anschlie-
ßen, so wählte er in vorliegendem Fall ein abweichendes Ordnungsprinzip. 
Denn in der ‚Neüen Musikalischen Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle‘ 
ist die (äußerst umfängliche) „Kreutz=Rede“ den Ehrentexten nachgestellt, so 
daß Rists minutiöse, poimenisch ausgerichtete Behandlung dessen, was in den 
zeitgenössischen Dogmatiken für gewöhnlich unter der Überschrift ‚De cruce‘ 
abgehandelt wird, die unmittelbare Einleitung zu den sodann folgenden Ge-
sängen bildet. 

Die Thematik des Kreuzes – d. h. jeglicher innerlicher und äußerlicher 
Anfechtungen, Nöte und Krisenerfahrungen –, des allein in Gottes Wort zu 
findenden Trostes sowie des aus ihm resultierenden Gotteslobes einschließ-
lich der gebührenden Danksagung des Getrösteten an seinen göttlichen Tröster 
durchzieht die ‚Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle‘ 
in all ihren Teilen (einschließlich der Ehrentexte) wie ein cantus firmus. Die 
„Kreutz=Rede“ besticht nicht nur durch ihren konsequent konsolativen Duk-
tus, sondern auch hinsichtlich der Akribie, mit der Rist eine höchst durchdach-
te Systematik von casus conscientiae entwickelt. Sehr viel stärker als dies in 
Rists sonstigen Vorreden der Fall ist, gewährt er seinem Leser überdies Ein-
blicke in zahlreiche Details seiner Biographie – nicht zuvörderst, um sich als 
auf dem Gebiet der Autobiographik versierter Autor zu präsentieren. Vielmehr 
ist es Rist darum zu tun, sich als exemplum eines Christenmenschen zu er-
kennen zu geben, der höchst heterogene tentationes geistlich-innerlicher und 
leiblich-äußerer Art durchlebt und stets göttliche consolatio erfahren hat – sei 
es hinsichtlich der in seiner Jugend erlittenen Prädestinationszweifel, die ihn 
auf der Suche nach Trost schon als Schüler zum geistlichen Dichter gemacht 
haben, sei es bezüglich der Kriegsläufte, welche Rist nicht nur drei Plünde-
rungen seines Wedeler Pastorats einbrachten, sondern ihn auch zwangen, sich 
auf die Flucht nach Hamburg zu begeben, sei es mit Blick auf durchlittene 
Krankheitsphasen (unter ihnen auch eine Pesterkrankung) oder hinsichtlich 
einer ausweglos erscheinenden Situation in schwerstem Sturm während einer 
Schiffsreise auf der Ostsee.

Zahlreiche weitere existentiell bedrohliche Exempel möglicher Anfech-
tungssituationen, die Rist nicht an eigenem Leib bzw. an eigener Seele erlebte, 
bringt er zur Sprache, wobei er einerseits explizit auf den Erfahrungsschatz 
zurückgreift, der ihm als Wedeler Seelsorger zu Gebote stand, andererseits 
aber auch die poimenische Praxis seines Vaters Caspar Rist (1582–1626) in 
Erinnerung ruft, der von 1607 bis zu seinem Tod als Pastor in Ottensen vor 
den Toren Hamburgs wirkte. Nirgends sonst in Rists Œuvre ist von ihm derart 
ausführlich die Rede. Rist porträtiert seinen Vater als einen höchst engagierten 
Seelsorger, der nicht nur seinem Sohn in der schweren Phase jugendlicher Prä-
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destinationszweıtel ZUX Seıte stand. sondern etwa auch VOLL Aavarılbia geplagten
Menschen 1m 1C ist e1n Fall VOLL extiremer Magersucht ge1istlich
beıstand. bıswelilen Ende doch dıe Erfahrung des Scheıiterns
chen. sıch also V OIl der Tatsache konfrontiert sehen., dal3 solcherle1
satanısche entaltio nıcht in jedem e1n wırksames Kraut gewachsen ist

Diıe oschwerste VOLL (1ott auferlegte Anfechtung ist WI1e Rıst ın Überein-
stımmung mıt Luther“* darlegt dann gegeben, W CLLLL e1n Mensch meınt, Se1
V OIl (10tt verstoßen. WÜCLLLL mıthın

ein Süunder IN seinem ertzen fühlet des gerechten (sOHtTes
orimmiıgen Orn und ngenade. und Adannenhero hei sich selher
den Schluß machet: Daß (rott nicht ern hehster Vatter/ sondern
ern allerärgester ein sei/ der hme nicht HUr allerhand zeitliche
Plagen und Frafjen zuschikke/ sondern auch die und CWI-

Verdamnisse/ VORN ertzen FE gönne/ sonderlich/ weil er/ der
sündige Mensch/ gahr wol weis/ daß dises es mit seinem SOTLL-
losen en und Wandel/ mehr ennn ausend mahl habe verdienet.
Glaube mir/ ıe Seele/ daß die Grausahmbkeit diser Anfechtung kein
ensch vrecht kan verstehen/ noch VOoN Aerselben vernünftig urthei-
en/ SCel enn. daß das unvergleichliche Feur des göttlichen
Lorns/ IN seinem ertzen selher gefühlet/ und/ W der Grimm des
Höhesten für ein scharfschneidender el IN emselben sel/ per-
Onlich habe erfahren/ VORN einem unverständigen Iässelt sich Adises
weder ausschreiben/ noch aussprechen/ noch ausdenken.“

Andere Ausprägungen VOIlL fentationes gehen, WI1e Rıst ausführt. nıcht auf
(1ott als Autor zurück. sondern wurzeln se1ıt dem [ADSUS Adae in der undhaf-
1gkeıt des Menschen, welche sıch in der „verachtung des Wohrtes SC1L (10t-
tes| und der Sakramenten konkretisiert und „SeelenAngst“?? ZUT olge hat,
der poımenısch 1U unter ogrößten Schwierigkeıiten beizukommen SEe1 eıtere
Ursachen VOIlL Anfechtungen erTDl1ıc Rıst ın Neıd. Streıt, Verleumdung, Ver-
folgung, Dıebstahl. rieg, Krankheıt, Rechtsstreitigkeıiten, „KındesNöhten“ AA

Re1isesituationen SOWIE in der Furcht VOLr dem Tod und dem Jüngsten Gericht
Miıt dieser Kasulstik sınd Bandbreıte und Heterogenität der] en1gen Nöte abge-

A Vel ei wa Lufther,  5 '  ,  S-1 (Predigten ber das Buch Mose, „Weıl U1 ott
das Euangelıon o1bt UunNnt« trostet, 1st CS es heblıch, Wiıe aber, WE spricht tod ich
wıl eın nıcht”? hastı fast gemeYNnNel, du stehest feste ınd gleubes Chrıistum, das
eın ıst  ' Omp CIr eın spies y IS hertz, das ott sSagtı Ich wıl CIr T1StUum nıcht geben,
darumb g1b MI1r yhn her und €1| du alleıne, Was kan da das hertz anders sprechen ennn
1st verloren”? UunNnt« W5 schön Sagl hastır MI1r yhn doch geredt, Sagl wol wıdder Ich bın
Gott, INAR ichs nıcht machen WIEe ich wıl?**
KISE. Neue usıkalısche Kreutz= I rost= Lob: und DankSchuhle (wıe AÄAnm. O 4S

z
Pagınierung).
Ebd. 5() Pagınierung).

N Ebd. SS Pagınierung).
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destinationszweifel zur Seite stand, sondern etwa auch von avaritia geplagten 
Menschen – im Blick ist z. B. ein Fall von extremer Magersucht – geistlich 
beistand, um bisweilen am Ende doch die Erfahrung des Scheiterns zu ma-
chen, sich also von der Tatsache konfrontiert zu sehen, daß gegen solcherlei 
satanische tentatio nicht in jedem Falle ein wirksames Kraut gewachsen ist.

Die schwerste von Gott auferlegte Anfechtung ist – wie Rist in Überein-
stimmung mit Luther20 darlegt – dann gegeben, wenn ein Mensch meint, er sei 
von Gott verstoßen, wenn mithin 

ein armer Sünder in seinem Hertzen fühlet des gerechten GOttes 
grimmigen Zorn und Ungnade/ und dannenhero bei sich selber 
den Schluß machet: Daß Gott nicht sein liebster Vatter/ sondern 
sein allerärgester Feind sei/ der ihme nicht nur allerhand zeitliche 
Plagen und Straffen zuschikke/ sondern auch die Hölle und ewi-
ge Verdamnisse/ von Hertzen gerne gönne/ sonderlich/ weil er/ der 
sündige Mensch/ gahr wol weis/ daß er dises alles mit seinem gott-
losen Leben und Wandel/ mehr denn tausend mahl habe verdienet. 
Glaube mir/ libe Seele/ daß die Grausahmkeit diser Anfechtung kein 
Mensch recht kan verstehen/ noch von derselben vernünftig urthei-
len/ es sei denn/ daß er das unvergleichliche Feür des göttlichen 
Zorns/ in seinem Hertzen selber gefühlet/ und/ was der Grimm des 
Höhesten für ein scharfschneidender Pfeil in demselben sei/ per-
sönlich habe erfahren/ von einem unverständigen lässet sich dises 
weder ausschreiben/ noch aussprechen/ noch ausdenken.21

Andere Ausprägungen von tentationes gehen, wie Rist ausführt, nicht auf 
Gott als Autor zurück, sondern wurzeln seit dem lapsus Adae in der Sündhaf-
tigkeit des Menschen, welche sich in der „verachtung des Wohrtes [scil. Got-
tes] und der Sakramenten“ konkretisiert und „SeelenAngst“22 zur Folge hat, 
der poimenisch nur unter größten Schwierigkeiten beizukommen sei. Weitere 
Ursachen von Anfechtungen erblickt Rist in Neid, Streit, Verleumdung, Ver-
folgung, Diebstahl, Krieg, Krankheit, Rechtsstreitigkeiten, „KindesNöhten“,23 
Reisesituationen sowie in der Furcht vor dem Tod und dem Jüngsten Gericht. 
Mit dieser Kasuistik sind Bandbreite und Heterogenität derjenigen Nöte abge-

20 Vgl. etwa Luther, WA 24,383,8–15 (Predigten über das 1. Buch Mose, 1527): „Weil uns Gott 
das Euangelion gibt und tröstet, so ist es alles lieblich, Wie aber, wenn er spricht am tod: ich 
wil dein nicht? hastu nu fast gemeynet, du stehest feste und gleubest an Christum, das er 
dein ist, so kömpt dir nu ein spies yns hertz, das Gott sagt: Ich wil dir Christum nicht geben, 
darümb gib mir yhn her und bleib du alleine, Was kan da das hertz anders sprechen denn: es 
ist verloren? und wens schön sagt: hastu mir yhn doch geredt, so sagt er wol widder: Ich bin 
Gott, mag ichs nicht machen wie ich wil?“

21 Rist, Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle (wie Anm. 6), S. 48 (1. 
Paginierung).

22 Ebd., S. 50 (1. Paginierung).
23 Ebd., S. 88 (1. Paginierung).
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steckt. denen Rıst ın selInen geistlıchen Liedern vorlıegender ammIung e1-
nerseılts ZUX (klagenden Artıkulatıiıon vern1ı und denen andererseıts TOST-
ıch egegnen wıll. dıe Angefochtenen ach erfahrener Aufrichtung ZUX

Danksagung (1ott motivileren.

HIT
Rıst ist bewulßt. da nıcht der erste Autor der sıch mıt der Kreuz- und
Trostthematık geistlich-Iiterarısch befaßt. dıe ‚Neue Musıkalısche Kreutz=
Irost:  — Lob und Dan  chuhle vielmehr in einer auch 1m trühneuzeıtlı-
chen Luthertum breıten Gattungstradıtion erbaulıcher Lıauteratur verankert ist
G'leichwohl nımmt Rıst für sıch in nspruch, eiınen ıhm besonders wıchtig
erscheinenden Aspekt sehr vıiel stärker beherzıigt en als dıies SONS üblıch
Se1 ehben dıe Berücksichtigung der unterschiedlichen SCHEF Ü ftentationum ın
iıhrer vollen Bandbreıte „LEs siehet und merket SONS e1n jetweder verständıger/
dal3 meın /7/wek sehr gut und nützlıch enn b gleich VOLL dem Kreutz der
Chrıisten 1ns eme1n/ vıiel Dınges ist geschrieben; Sa 111a doch we1in1ge/
Ja tast gahr keiıne/ dıe e1in jetwedes Kreutz absonderlıc hetten berühret 6624
Rıst unterlälit US, einen Überblick über dıe einschlägıge Trostlhteratur se1Ner
eıt geben, hebt aber e1in auf diesem Grebiet herausragendes und üÜberaus
erfolgreiches Werk hervor: dıe Schola CTruCIs et es5sera Christianismi: (1627)
Das Trostbuch WAadl postum unter dem Namen des Hamburger Hauptpastors
S{. Petr1ı Valentın Wudrıan (1584-1625) publızıert worden. tammte aber
e1gentlıch dus der er des Hamburger Domkanonıkus Lorenz Langermann
(1556—1620).* Wudrıans Schwıiegersohn Johann Neukrantz (1602—-1654),“°
der Pastor in Kırchwerder be1l Hamburg WAdl, besorgte eine Neuausgabe des
Buches, dıe 651 (und hernach in zanlreichen Nachdrucken) 1m Lüneburger
Stern-Verlag erschıen, mıt dem bekanntermalßen auch Rıst eine höchst LL
Kooperatıon pflegte Anlällıich dieser Neuauflage der Schola CTUCI1S' vertalite
Rıst e1n Gedicht. das ZWdadl keinen Eiıngang ın diese selbst fand. aber in Rısts
‚.Neuem Teüutschen Parnass‘ (1652) uberheier ist.'

Doch OIIenDar WAadl Rıst mıt der Schola CTruC18' bereıts sehr vıiel trüher
ın Kontakt gekommen. Denn berıichtet. dal3 schon 28 TE da-
mıt befalitt SeWEeESCH sel. 1m Auftrag des Dıthmarschner Verlegers Heıinrich
Rosenbaum (?—7) eine nıederdeutsche Übersetzung dieses Trostbuches
zufertigen,
AA Ebd. Pagınierung).
A Vel Deutsches Bıographisches Archıv 739  y 44—5(0)
26

AF
Vel eb 593  „ 200—206; LLL  5 661,324  5
Vel ONnNann Kıst Neuer Teutscher Parnass/ uffwelchem beNnndlıch Ehr‘ UunNnt« Lehr Schertz
UunNnt« Chmertz Le1d: UunNnt« rTeuden:  G(ewachse/ elche ınterschiedlichen /eıten gepflant-
zel/ nunmehr ber Allen/ der Teutschen Helden=>Sprache und deroselhben en Dichtkunst
vernüunfftgen Liebhaberen/ sonderbarem eTallen hauffe gesamle ınd 1n C1ıe OHIien-
TE Welt außgestreuet uneburg 16572 eprıint Hıldesheim 760—764
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steckt, denen Rist in seinen 70 geistlichen Liedern vorliegender Sammlung ei-
nerseits zur (klagenden) Artikulation verhilft und denen er andererseits tröst-
lich begegnen will, um die Angefochtenen nach erfahrener Aufrichtung zur 
Danksagung an Gott zu motivieren.

III.
Rist ist bewußt, daß er nicht der erste Autor ist, der sich mit der Kreuz- und 
Trostthematik geistlich-literarisch befaßt, die ‚Neüe Musikalische Kreutz= 
Trost= Lob= und DankSchuhle‘ vielmehr in einer auch im frühneuzeitli-
chen Luthertum breiten Gattungstradition erbaulicher Literatur verankert ist. 
Gleichwohl nimmt Rist für sich in Anspruch, einen ihm besonders wichtig 
erscheinenden Aspekt sehr viel stärker beherzigt zu haben als dies sonst üblich 
sei – eben die Berücksichtigung der unterschiedlichen genera tentationum in 
ihrer vollen Bandbreite. „Es siehet und merket sonst ein jetweder verständiger/ 
daß mein Zwek sehr gut und nützlich ist: Denn/ ob gleich von dem Kreütz der 
Christen ins gemein/ viel Dinges ist geschrieben; So findet man doch weinige/ 
ja fast gahr keine/ die ein jetwedes Kreütz absonderlich hetten berühret […].“24 
Rist unterläßt es, einen Überblick über die einschlägige Trostliteratur seiner 
Zeit zu geben, hebt aber ein auf diesem Gebiet herausragendes und überaus 
erfolgreiches Werk hervor: die ‚Schola crucis et tessera Christianismi‘ (1627). 
Das Trostbuch war postum unter dem Namen des Hamburger Hauptpastors an 
St. Petri Valentin Wudrian d. Ä. (1584–1625) publiziert worden, stammte aber 
eigentlich aus der Feder des Hamburger Domkanonikus Lorenz Langermann 
(1556–1620).25 Wudrians Schwiegersohn Johann Neukrantz (1602–1654),26 
der Pastor in Kirchwerder bei Hamburg war, besorgte eine Neuausgabe des 
Buches, die 1651 (und hernach in zahlreichen Nachdrucken) im Lüneburger 
Stern-Verlag erschien, mit dem bekanntermaßen auch Rist eine höchst enge 
Kooperation pflegte. Anläßlich dieser Neuauflage der ‚Schola crucis‘ verfaßte 
Rist ein Gedicht, das zwar keinen Eingang in diese selbst fand, aber in Rists 
‚Neüem Teütschen Parnass‘ (1652) überliefert ist.27 

Doch offenbar war Rist mit der ‚Schola crucis‘ bereits sehr viel früher 
in Kontakt gekommen. Denn er berichtet, daß er schon 28 Jahre zuvor da-
mit befaßt gewesen sei, im Auftrag des Dithmarschner Verlegers Heinrich 
Rosenbaum (?–?) eine niederdeutsche Übersetzung dieses Trostbuches an-
zufertigen, 

24 Ebd., S. 99 (1. Paginierung).
25 Vgl. Deutsches Biographisches Archiv I, 739, 44–50.
26 Vgl. ebd., I, 893, 200–206; III, 661,324.
27 Vgl. Johann Rist: Neüer Teütscher Parnass/ Auff welchem befindlich Ehr’ und Lehr Schertz 

und Schmertz Leid= und Freüden=Gewächse/ Welche zu unterschiedlichen Zeiten gepflant-
zet/ nunmehr aber Allen/ der Teütschen Helden=Sprache und deroselben edlen Dichtkunst 
vernünfftigen Liebhaberen/ zu sonderbarem Gefallen zu hauffe gesamlet und in die offen-
bahre Welt außgestreüet […]. Lüneburg 1652 (Reprint Hildesheim u. a. 1978), S. 760–764.
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weilche Arbeit/ ob SiEe oleich SCHAIEC. scheinet/ mich viel schwehrer
ankommen/ als Aa ich nachgehendes Jtaliänische unnd Frantzasi-
sche Bücher habe verteütschet/ gleichwol Ist vielen Kreutz-
geNOSSEN/ weilche nichtes anders als NiederSächsisch lesen Ooder
verstehen Onnen/ schr Sroß mf diser übersetzung gedienet g-
wesen/ gestalt enn mehr besagtes UÜUC. auch noch Dip au  1SE
Stunde/ IN hoch und Niederteutsche Sprach/ VOoN jelen/ gahr
hoch und wehrt wird gehalten.?8

Es ist bedauerlich. dalß VOLL Rısts nıederdeutscher Version der Schola CI U-

C185 (wıe übriıgens auch vVo Erstdruck der trühneuhochdeutschen assung
e1n eINZIgES XEemplar uberheier se1in scheınt. Miıt dieser Sıtuation sieht
sıch dıe Forschung gerade 1m Bereich der trühneuzeıtliıchen Erbauungslıte-
ratur häufiger konftrontıiert. WdS SC  1C mıt der Tatsache zusammenhängt,
dal3 derartıge Druckerzeugn1isse Gegenstände des regelmäßıgen Grebrauchs

und ftmals SCNIIIC verbraucht wurden.
Besonders austführlich und eindringlıch kommt Rıst ın sge1lner „Kreutz=Re

de“ auf dıe Kriegsthematık sprechen und artıkulıert e1ne für diese eıt
typısche und eschatolog1ısc aufgeladene Sehnsucht ach Frieden S1e pragte
keineswegs 1LLUL dıe ase des DreißigJährigen Krıieges, sondern WAadl 1-

mındert auch in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts vırulent. insbeson-
dere ın den nördlıchen GreNlden des en Reichs. dıe ach SC des
Westtfälischen Friedens und ach vergleichsweı1se kurzer Friedensphase 1m
Rahmen des /Zweıten Nordischen (bzw. schwedısch-dänıischen Kri1egs) ın den
Jahren 65 / bıs 66() erneut MAaSsSS1IV unter Kriegseinwırkungen leiden hat-
ten. Rıst ruft ın diesem Kontext Nallıle rühere Friedensschriftstellere1 ın ET-
InNerunNg. Diese hatte bereıts während des Dreißigjährigen Krieges Früchte
gefragen: zunächst mıt der 1m TE 630 dHOÖHNYLI gedruckten Tragıkomödie

C‚Irenaromachıa und sodann mıt der (von Rıst explızıt erwähnten) Zeıten
des SUus JTorstenssonkriegs 5—1 unter dem Pseudonym ‚Friedelıeb VOLL

Sanftelebe  «C veranstalteten Publıkation e1INes Iyrıschen Jextes mıt dem 1te
‚HOLSTLEJNS Erbärmliches Klag und ammer=L1ed‘ Bekannt-
ıch setzte Rıst se1In vielgestaltiges hıterarısches ädoyer für den Frieden mıt
der Veröffentlichung des Schaupiels ‚Das FriedeWünschende Teutschland‘

25 KISE. Neue Musıkalısche K reutz= ] rost= Lob: und DankSchuhle (wıe AÄAnm. O 100
Pagınierung).

Au Johann Rist: I[RENAROMACHILA Das 1st Fıne Newe Tragıco-comaedia Von TIEN vnd
rıeg uctore ERNESTO Lemg. estph Hambureg 1630 (SUB Hambureg SCI1N.
A/2029).

A0 Johann Rist: HOLSTEIJINS Erbaäarmlıiches Klag ınd ammer=[1 1ed/ Das Eirste/ In hundert
Satzen außgefärtiget UunNnt« SCSUWUILSCIL urc Friedelıeb V(C(HL Sanfteleben. Hambureg 1644 (SUB
Hambureg SCI1N. A/1962).

262 Johann Anselm Steiger

welche Arbeit/ ob sie gleich schlecht scheinet/ mich viel schwehrer 
ankommen/ als da ich nachgehendes Jtaliänische unnd Frantzösi-
sche Bücher gantz habe verteütschet/ gleichwol ist vielen Kreütz-
genossen/ welche nichtes anders als NiederSächsisch lesen oder 
verstehen können/ sehr groß mit diser übersetzung gedienet ge-
wesen/ gestalt denn mehr besagtes Buch/ auch noch biß auff dise 
Stunde/ in hoch= und Niederteütsche Sprach/ von vielen/ gahr 
hoch und wehrt wird gehalten.28

Es ist bedauerlich, daß von Rists niederdeutscher Version der ‚Schola cru-
cis‘ (wie übrigens auch vom Erstdruck der frühneuhochdeutschen Fassung) 
kein einziges Exemplar überliefert zu sein scheint. Mit dieser Situation sieht 
sich die Forschung gerade im Bereich der frühneuzeitlichen Erbauungslite-
ratur häufiger konfrontiert, was schlicht mit der Tatsache zusammenhängt, 
daß derartige Druckerzeugnisse Gegenstände des regelmäßigen Gebrauchs 
waren und oftmals schlicht verbraucht wurden.

Besonders ausführlich und eindringlich kommt Rist in seiner „Kreutz=Re-
de“ auf die Kriegsthematik zu sprechen und artikuliert eine für diese Zeit 
typische und eschatologisch aufgeladene Sehnsucht nach Frieden. Sie prägte 
keineswegs nur die Phase des Dreißigjährigen Krieges, sondern war unver-
mindert auch in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts virulent, insbeson-
dere in den nördlichen Gefilden des Alten Reichs, die nach Abschluß des 
Westfälischen Friedens und nach vergleichsweise kurzer Friedensphase im 
Rahmen des Zweiten Nordischen (bzw. schwedisch-dänischen Kriegs) in den 
Jahren 1657 bis 1660 erneut massiv unter Kriegseinwirkungen zu leiden hat-
ten. Rist ruft in diesem Kontext seine frühere Friedensschriftstellerei in Er-
innerung. Diese hatte bereits während des Dreißigjährigen Krieges Früchte 
getragen: zunächst mit der im Jahre 1630 anonym gedruckten Tragikomödie 
‚Irenaromachia‘29 und sodann mit der (von Rist explizit erwähnten) zu Zeiten 
des sog. Torstenssonkriegs 1643–1645 unter dem Pseudonym „Friedelieb von 
Sanfteleben“ veranstalteten Publikation eines lyrischen Textes mit dem Titel 
‚HOLSTEJNS Erbärmliches Klag= und Jammer=Lied‘ (1644).30 Bekannt-
lich setzte Rist sein vielgestaltiges literarisches Plädoyer für den Frieden mit 
der Veröffentlichung des Schaupiels ‚Das FriedeWünschende Teütschland‘  
 

28 Rist, Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle (wie Anm. 6), S. 100  
(1. Paginierung).

29 [Johann Rist:] IRENAROMACHIA Das ist Eine Newe Tragico-comaedia Von Fried vnd 
Krieg. Auctore ERNESTO STAPELIO Lemg. Westph. Hamburg 1630 (SUB Hamburg Scrin. 
A/2029).

30 [Johann Rist:] HOLSTEJNS Erbärmliches Klag= und Jammer=Lied/ Das Erste/ Jn hundert 
Sätzen außgefärtiget und gesungen Durch Friedelieb von Sanfteleben. Hamburg 1644 (SUB 
Hamburg Scrin. A/1962).
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und ach 1edererlangung des Friedens mıt der Drucklegung des
Bühnenstücks ‚Das Friedejauchtzende Teutschland‘ tort Den rıeg
bezeıchnet Rıst als „eıne grausahme age 1/ dalß schler e1n Unglük
der Welt damıt vergleichen‘  655 und krıtisiert all dıejen1gen, dıe sıch
anheıschıg machen, Angrıffskriege als rechtmäßıige Handlungen PIO-
pagıeren. Rıst steht somıt ın der Tradıtion der auf Luther zurückgehenden
Kriegsethik, der zufolge eINZ1g und alleın e1n Verteidigungskrieg als hel-
hum 1IuUStIum anzusehen weıl notgedrungen”” und dUu>s Nächstenliebe
des Schutzes der Angegriffenen wıllen geführt wırd. während jeglıcher An-
orıffskrieg nıcht für sıch ın NsSpruc nehmen könne. eine gerechte Kriegs-
andlung Se1IN. Besonders schartfen Wıderspruch Urc Rıst erfahren
darum dıe „also genanten d sogenannten| Evangelıschen rediger“, dıe
„solche unchrıstliıche Krıiege och guht he1issen und verthedigen 55 Es 162
nahe., anzunehmen., da Rıst 1er en der Dresdener ÜOberhofprediger

Johann Kıst Das FriedeWunschende TEUTSCHLAND. In FEınem Schauspiele Offentliıch
vorgestellet UunNnt« beschrieben Uurc eınen Mıtgenossen der Hochlöblıchen Fruchtbringenden
(resellschafft 1647 (SB Berlın Yq

4A Johann Kıst Das Friedejauchtzende Teutschland, eiches. Vermuttelst e1Nes Chau-
spieles. theıls 1n ungebundener/ theıls 1n gebundener ede ınd anmuhtıgen l 1ederen Mıt 1LICLL-

en / VL Herrn Miıchael akobı/ bev der löblıchen Lüneburg wolbesteltem (antore UunNnt«
furtrefflichem Musıco, küunst: und 1eDI1C geseIzZieN Melodeıen, Denen/ mıt guler uhe UunNnt«
Frieden nunmehr wolbeselıgten Teutschen/ Teutsch UunNnt« treumeı1nentlıch vorstellet Johann
1st Uurnberg 1653 (StadtbıiDbl. urnbereg Phıl

44 KISsE. Neue Musıkalısche K reutz= Irost= Lob: ınd Dan.  chuhle (wıe AÄAnm. O 77
Pagınierung).

44 Vel Martın Tuther: er 1n Auswahl Hrsg VL tto ( lemen. Bde Berlın 1950 1er
338 Luther das hefihum IHSTUM uch eınen „notkrieg” nenNn! und C1ıe Fursten ermahnt:

„Hut euch für krieg/ SC Y denn das yhr wehren VN schutzen mMust/ vnd CW auffgelegts ampt
euch zwıngt krıegen /7u Luthers Auffassung V} heftum IHSTUM vel Hubert
GTHICHAFFOUSSE: Luther el I9 legıtımıte de I9 SUCILC. La 1gue€e de Smalkalde el le dront de reS1-
STANCE In De Ia SUCILE Juste I9 DalX Juste. Aspects confessionnels de Ia construction de Ia
DalX ans L’espace Iranco-allemanı (X  e—-XÄXe 16cle). Hrsg. VL ean-Pau Cahn e-

d’ASCg 2008 35—458 Hans-Rıchard Reuter‘ Martın Luther ınd das Friedensproblem.
In ‚UC. ach Frieden Politische 1n der en euzeılt. Hrsg V(C(HL Norbert Brijeskorn

Stuttgart 2000 Theologıe ınd Frieden 19), 63—8) Andreas Pawilas Luther UunNnt« der
sogenannte ‚gerechte rıeg In: Luther (1995), 109—1724 arl 1eirıc Erdmann Luther
ber den gerechten ınd ungerechten rıeg. In: erıchte ALLS den Sıtzungen der Jung1ius-Ge-
sellschaft der Wıssenschaften, Hamburg, (1982/83), eflft Hamburg/Göttingen 1984

Martın Kıffer: (rerechter rıee gerechte Abschreckuneg. In Theologische Brosamen
für Lothar Ste1iger. Hrsg VL (1erhard TEeUNt ınd IX Stegemann. Heıdelberg 1985

Dielheimer Blatter ZU en Jestament, Beılheft 5 341—357 /ur Rezeption d1eses
AÄAnsatzes 1M iruhneuzeıtliıchen Luthertum vel Johann Anselm Steiger (rerechter rıee UunNnt«
ew1ger Friede /u Theologıe ınd Iutherischer Konsolationslıteratur für oldaten
Zeıt des Dreißig)Jährigen rıeg. In: Marc Föckıng UunNnt« ( laudıa Schıindler (Hrsg.) Der rıee
hat eın Loch Friedenssehnsucht UunNnt« Kriıegsapologıe 1n der Frühen euzeıt. Heıdelberg 2014

(rermanısch-romanısche Monatsschrıft, Beılheft 65), 175—197
45 KISsE. Neue Musıkalısche K reutz= I rost= Lob: ınd Dan.  chuhle (wıe Änm O 65

Pagınierung).
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(1647)31 und nach Wiedererlangung des Friedens mit der Drucklegung des 
Bühnenstücks ‚Das Friedejauchtzende Teutschland‘ (1653)32 fort. Den Krieg 
bezeichnet Rist als „eine so grausahme Plage […]/ daß schier kein Unglük 
der Welt damit zu vergleichen“33 ist, und kritisiert all diejenigen, die sich 
anheischig machen, Angriffskriege als rechtmäßige Handlungen zu pro-
pagieren. Rist steht somit in der Tradition der auf Luther zurückgehenden 
Kriegsethik, der zufolge einzig und allein ein Verteidigungskrieg als bel-
lum iustum anzusehen ist, weil er notgedrungen34 und aus Nächstenliebe um 
des Schutzes der Angegriffenen willen geführt wird, während jeglicher An-
griffskrieg nicht für sich in Anspruch nehmen könne, eine gerechte Kriegs-
handlung zu sein. Besonders scharfen Widerspruch durch Rist erfahren 
darum die „also genanten [d. h. sogenannten] Evangelischen Prediger“, die 
„solche unchristliche Kriege noch guht heissen und verthedigen“.35 Es liegt 
nahe, anzunehmen, daß Rist hier allen voran der Dresdener Oberhofprediger 

31 Johann Rist: Das FriedeWünschende TEÜTSCHLAND. Jn Einem Schauspiele öffentlich 
vorgestellet und beschrieben Durch einen Mitgenossen der Hochlöblichen Fruchtbringenden 
Gesellschafft. O. O. 1647 (SB Berlin Yq 3941).

32 Johann Rist: Das Friedejauchtzende Teutschland/ Welches/ Vermittelst eines neuen Schau-
spieles/ theils in ungebundener/ theils in gebundener Rede und anmuhtigen Liederen Mit neu-
en/ von Herrn Michael Jakobi/ bey der löblichen Stadt Lüneburg wolbesteltem Cantore und 
fürtrefflichem Musico, künst= und lieblich gesetzten Melodeien, Denen/ mit guter Ruhe und 
Frieden nunmehr wolbeseligten Teutschen/ Teutsch und treumeinentlich vorstellet Johann 
Rist. Nürnberg 1653 (Stadtbibl. Nürnberg Phil. 8. 7548).

33 Rist, Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle (wie Anm. 6), S. 72 (1. 
Paginierung).

34 Vgl. Martin Luther: Werke in Auswahl. Hrsg. von Otto Clemen. 8 Bde. Berlin 1950, hier Bd. 
3, S. 338, wo Luther das bellum iustum auch einen „notkrieg“ nennt und die Fürsten ermahnt: 
„Hut euch für krieg/ es sey denn das yhr wehren vnd schutzen müst/ vnd ewr auffgelegts ampt 
euch zwingt zu kriegen […].“ Zu Luthers Auffassung vom bellum iustum vgl. z. B. Hubert 
Guicharrousse: Luther et la légitimité de la guerre. La Ligue de Smalkalde et le droit de rési-
stance. In: De la guerre juste à la paix juste. Aspects confessionnels de la construction de la 
paix dans l’espace franco-allemand (XVIe–XXe siècle). Hrsg. von Jean-Paul Cahn u. a. Ville-
neuve d’Ascq 2008, S. 35–48. Hans-Richard Reuter: Martin Luther und das Friedensproblem. 
In: Suche nach Frieden. Politische Ethik in der frühen Neuzeit. Hrsg. von Norbert Brieskorn 
u. a. Stuttgart 2000 (= Theologie und Frieden 19), S. 63–82. Andreas Pawlas: Luther und der 
sogenannte ‚gerechte Krieg‘. In: Luther 66 (1995), S. 109–124. Karl Dietrich Erdmann: Luther 
über den gerechten und ungerechten Krieg. In: Berichte aus den Sitzungen der J. Jungius-Ge-
sellschaft der Wissenschaften, Hamburg, Bd. 1 (1982/83), Heft 5. Hamburg/Göttingen 1984. 
Adolf Martin Ritter: Gerechter Krieg – gerechte Abschreckung. In: Theologische Brosamen 
für Lothar Steiger. Hrsg. von Gerhard Freund und Ekkehard Stegemann. Heidelberg 1985 
(= Dielheimer Blätter zum Alten Testament, Beiheft 5), S. 341–357. Zur Rezeption dieses 
Ansatzes im frühneuzeitlichen Luthertum vgl. Johann Anselm Steiger: Gerechter Krieg und 
ewiger Friede. Zu Theologie und Ethik lutherischer Konsolationsliteratur für Soldaten zur 
Zeit des Dreißigjährigen Krieg. In: Marc Föcking und Claudia Schindler (Hrsg.): Der Krieg 
hat kein Loch. Friedenssehnsucht und Kriegsapologie in der Frühen Neuzeit. Heidelberg 2014 
(= Germanisch-romanische Monatsschrift, Beiheft 65), S. 175–197.

35 Rist, Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle (wie Anm. 6), S. 68 (1. 
Paginierung).
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Matthıas Hoe V OLl Hoenegg (1580—1645)”° VOLr ugen steht Dieser hatte sıch
in der Jat eutl1c abweıchend VOILL der SONS 1m Luthertum gäng1ıgen 'O81-
tion des Wıttenberger Retformators für eiınen Angrıffskrieg ausgesprochen.
Denn Hoe VOILL Hoenegg unterstutzte dıe kalisertreue und antıcalvyınıstische
Poalıtık des sächs1ıschen Kurfürsten Johann corg (1585—1656) und e1IUT-
wortefte dıe geme1Insam mıt kaıiserlichen Heeren 1ns Werk gesetzte miılıtärı-
sche Intervention ın Böhmen. dıe der Herrschaft des vVo Kaıiser abtrüunnı-
SCH böhmischen Könı1gs, des calyınıstiıschen Kurfürsten Friedrich V OLl der
al7 (1596—1632), ın der acC eißen Berg November 620 e1in
gewaltsames Ende setzte

Um der 1e der Veranlassungen und Auspragungen VOLL entatito-
HEN also wırksame Gegenmıitte (remedia) entgegenzZusetzen, verfaßte Rıst
dıe geistlıchen Lieder für dıe ‚.Neue usıkalısche Kreutz= Irost  — Lob
und Dan  chuhle Das Liedcorpus ist konsequent darauf ausgerıichtet, -
alogızıtät realısıeren. den Angefochtenen Möglıchkeıiten eröff-
HCL, zunächst iıhre höchst heterogenen Note gebetswelse mıthın agen
vorzutragen, sodann ın einem weıteren chrıtt eine consolatio spendende
göttliıche Antwort erhalten. abschliıeßen: e1n Lob- und Dankge-
bet artıkulieren. Im Jewe1ıls mıttleren L1ed dieser Dreiergruppen 1LLUL

in eınem Fall 162 eine Vıerergruppe VOr,  57 innerhalb deren das Trosthed
verdoppelt wırd kommt als Sprecher-Ic der Autor des Jrostes., also (1ott
selbst Wort entweder in (restalt (ıottvaters (achtmal) oder doppelt
äufig in derJjen1gen Jesu Chrıstı 16mal). Rıst egte Nalıle Lieder miıthın
dıalogıisch Insotern der intendierte Sanger der Trostlıeder. in denen
(1ott als precher auftrıtt, sıch dıe göttlıche consolatio selbst vorsingt und
zuspricht, avancıert der Sanger ZU Ausrıchter der evangelıschen Baot-
schaft, mıthın ZU rediger. Es 16g auf der Hand., dal3 hlıerın e1ne bıs-
lang aum beachtete Konkretion des trühneuzeıtliıch-Iutherischen Priester-
tums er (retauften erblıcken dıe übriıgens in der einschlägıgen
erbauungslıterarıschen Gattungstradıtion verwurzelt ist In Johann ernar:
(1582-1637)”° ‚ZWEY kleinen trostreichen Tractätlein‘” sınd dıe (1m
40 Vel olfgang Sommer: Diae Iutherischen Hofprediger 1n Dresden. rundzuüge l1hrer (1e-

SCNICHTE ınd Verkündiıgung 1M Kurfürstentum Sachsen. Stuttgart 2006 137-165 SOWIE
Hans NADD IER Hoe VL Hoenegg und Se1n Eıngreifen 1n e Polıtık des Dreißig)äahrı-

f
SCIL Krıeges Halle/S 19072
In L1ed Nr. 40—43

40 Vel ONnNann Anselm Steiger Ärt Gerhard, Johann. In TU euzeıt 1n Deutschland 1520—
1620 Lauteraturwıissenschaftlıches Verfasserlex1ikon. Hrsg. VL Wılhelm ühlmann, an-Dırk
uüller.  „ Miıchael Schilling, Johann Anselm Steliger, Friedrich Vollhardt. Berlın
2012 Sp. 557—571 Vel Jetzt arkus Friedrich, Sascha Salatowsky, l use Schorn-Schufte
(Hrsg.) Konfession, Polıtık ınd G(relehrsamker Der Jenaer eologe Johann (1erhard 2—

U
1mM Ontext Se1lner Zeıt Stuttgart 2017 (: (10thaer Forschunge: ZUL Frühen euzeıt 11)

Dhe er ste Auflage erschiıen 1n Jena beı Johann Beıthmann 1M TE 1615 Eın Xemplar des
Eirstdrucks Sich 1 der Bıbliothek der Hansestadt Lübeck (Theol. DracT. 8 Vel
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Matthias Hoe von Hoenegg (1580–1645)36 vor Augen steht. Dieser hatte sich 
in der Tat – deutlich abweichend von der sonst im Luthertum gängigen Posi-
tion des Wittenberger Reformators – für einen Angriffskrieg ausgesprochen. 
Denn Hoe von Hoenegg unterstützte die kaisertreue und anticalvinistische 
Politik des sächsischen Kurfürsten Johann Georg I. (1585–1656) und befür-
wortete die gemeinsam mit kaiserlichen Heeren ins Werk gesetzte militäri-
sche Intervention in Böhmen, die der Herrschaft des vom Kaiser abtrünni-
gen böhmischen Königs, des calvinistischen Kurfürsten Friedrich V. von der 
Pfalz (1596–1632), in der Schlacht am Weißen Berg am 8. November 1620 ein 
gewaltsames Ende setzte.

Um der Vielfalt der Veranlassungen und Ausprägungen von tentatio-
nes also wirksame Gegenmittel (remedia) entgegenzusetzen, verfaßte Rist 
die 70 geistlichen Lieder für die ‚Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= 
und DankSchuhle‘. Das Liedcorpus ist konsequent darauf ausgerichtet, Di-
alogizität zu realisieren, d. h. den Angefochtenen Möglichkeiten zu eröff-
nen, zunächst ihre höchst heterogenen Nöte gebetsweise (mithin klagend) 
vorzutragen, sodann in einem weiteren Schritt eine consolatio spendende 
göttliche Antwort zu erhalten, um abschließend ein Lob- und Dankge-
bet zu artikulieren. Im jeweils mittleren Lied dieser Dreiergruppen – nur 
in einem Fall liegt eine Vierergruppe vor,37 innerhalb deren das Trostlied 
verdoppelt wird – kommt als Sprecher-Ich der Autor des Trostes, also Gott 
selbst zu Wort: entweder in Gestalt Gottvaters (achtmal) oder – doppelt so 
häufig – in derjenigen Jesu Christi (16mal). Rist legte seine Lieder mithin 
dialogisch an. Insofern der intendierte Sänger der Trostlieder, in denen 
Gott als Sprecher auftritt, sich die göttliche consolatio selbst vorsingt und 
zuspricht, avanciert der Sänger zum Ausrichter der evangelischen Bot-
schaft, mithin zum Prediger. Es liegt auf der Hand, daß hierin eine bis- 
lang kaum beachtete Konkretion des frühneuzeitlich-lutherischen Priester-
tums aller Getauften zu erblicken ist, die übrigens in der einschlägigen 
erbauungs literarischen Gattungstradition verwurzelt ist. In Johann Gerhards 
(1582–1637)38 ‚Zwey kleinen trostreichen Tractätlein‘39 z. B. sind die (im  

36 Vgl. Wolfgang Sommer: Die lutherischen Hofprediger in Dresden. Grundzüge ihrer Ge-
schichte und Verkündigung im Kurfürstentum Sachsen. Stuttgart 2006, S. 137–165 sowie 
Hans Knapp: Matthias Hoe von Hoenegg und sein Eingreifen in die Politik des Dreißigjähri-
gen Krieges. Halle/S. 1902.

37 In Lied Nr. 40–43.
38 Vgl. Johann Anselm Steiger: Art. Gerhard, Johann. In: Frühe Neuzeit in Deutschland 1520–

1620. Literaturwissenschaftliches Verfasserlexikon. Hrsg. von Wilhelm Kühlmann, Jan-Dirk 
Müller, Michael Schilling, Johann Anselm Steiger, Friedrich Vollhardt. Bd. 2. Berlin u. a. 
2012, Sp. 557–571. Vgl. jetzt Markus Friedrich, Sascha Salatowsky, Luise Schorn-Schütte 
(Hrsg.): Konfession, Politik und Gelehrsamkeit. Der Jenaer Theologe Johann Gerhard (1582–
1637) im Kontext seiner Zeit. Stuttgart 2017 (= Gothaer Forschungen zur Frühen Neuzeit 11).

39 Die erste Auflage erschien in Jena bei Johann Beithmann im Jahre 1618. Ein Exemplar des 
Erstdrucks findet sich in der Bibliothek der Hansestadt Lübeck (Theol. pract. 8° 7690). Vgl. 
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ersten „Iractätlein“) zahlreıich versammelten Bıbelverse derart organısıert,
dal3 (ıottes- und Menschenrede mıteinander korrespondieren. Dıe betreffen-
den Bıbelverse sınd auf den Jeweıls nebene1iınander stehenden Druckseıten
synoptisch lesbar. dal3 dıe Anrede Jeweıls 1n steht und dıe Beantwor-
tung rechts. Diıe Kommunikatıon zwıschen (1ott und Mensch vollzıeht sıch
ın VvIer apıteln gew1issermaßen ın 21 Rıchtungen. Denn 1m ersten Kapıtel
werden göttliıche Aadmonitiones vorgeftragen, auf dıe der Gilaubende gehorsam
antwortet, während 1m zweıten Kapıtel Verheißungen ( DFOMISSTIONES) (1ottes
versammelt sınd. welche Vo Menschen glauben: beantwortet werden. Das
drıtte Kapıtel bletet Bıbelverse. dıe gebetsartıgen Charakter aben. und VOILL

(1ott beantwortet werden. Im etzten Kapıtel werden menschlıche Klagen Al -

tıkuliert und en Responsorien ın göttlıchen Trostsprüchen, etwa

age e1InNes geangsteten Hertzens. Giöttlicher Irost
PSal 13 Ach Krr WI1e lang wılt ESa1 VeCIS Ich habe meın An-
du meın vergessen? Wilıe lang VCI- gesicht 1m Augenblıck des Zorns e1in
bırgst du deın Antlıtz für mır? Wilıe wen12 V OIl dır verborgen/ aber mıt
lang sol ich SULSCH für me1ne Seele/ ew1iger Na wıl ich mıch deın 1 -

barmen.vnd mıch angsten in meınem Hert-
Z täglıch?
Salm. 22 VeCIS 12 deYy nıcht terne sSalm xl VeCIS 15 JIch bın bey Jhm
V OIl mM1r/ denn ngs ist na vnd s in der vnnd wıl ıhn heraul3
ist eın Heltter. reissen/ vnd ren machen.““

euftil1ic dal3 dieses vierte Kapıtel des ersten e118 VOLL ernar: Irost-
chrıft der responsorischen Machart recht nahekommt. dıe Rıst der ‚.Neuen
Musıkalıschen Kreutz= Irost:  — Lob und Dan  chuhle zugrundelegte.

Zahlreiche eT| Rısts sınd mıt Kupferstichen ausgestattet. uch mıt 1C
auf dıe ‚Neue usıkalısch! Kreutz= Irost:  — Lob und Dan  chuhle‘ trugen
Rıst und der Lüneburger Verlag der Sterne orge afür. dalß dıe Publıkation
e1n wohldurchdachtes symmediales (repräge Thielt Denn das Werk hletet
nıcht 1LLUL Lesestoff SOWI1Ee geistlıche (1esäange, dıe entweder mıt den V OLl Jaco-

Bıblıographia (12rhardına (1601—2002). Verzeichnis der Druckschrıiften ONnNann erhards
(1582—-1637) SOWIE ilhrer Neuausgaben, Übersetzungen UunNnt« Bearbeıtungen. 2971 VL J0-
annn Anselm Steiger untier Mıtwırkung VL Peter Fıers. Stuttgart-Bas ( annstatt 2003

AW)
Doctrıina el Pıetas 9), Nr. 216
Johann G(Grerhard: ZWEYV kleıne Trostreiche Tractatleın. Deren e1ns 1n Sıch begreifft GıhEastliche
espräc. (10ttes des HERRN/ vnd elner ogläubıgen Sseelen. Das er helt 1n Sıch (190ttlıchen
Trost/ Insonderheıt auft zwölfferleyv Noth gerichtet: Von ohanne erharı SC-
ragen/ vnd Irommen T1sSten JIrost 1n TUC gegeben. Jena 1624 (HAB Wolfenbuttel
945), fol
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ersten „Tractätlein“) zahlreich versammelten Bibelverse derart organisiert, 
daß Gottes- und Menschenrede miteinander korrespondieren. Die betreffen-
den Bibelverse sind auf den jeweils nebeneinander stehenden Druckseiten 
synoptisch lesbar, so daß die Anrede jeweils links steht und die Beantwor-
tung rechts. Die Kommunikation zwischen Gott und Mensch vollzieht sich 
in vier Kapiteln gewissermaßen in beide Richtungen. Denn im ersten Kapitel 
werden göttliche admonitiones vorgetragen, auf die der Glaubende gehorsam 
antwortet, während im zweiten Kapitel Verheißungen (promissiones) Gottes 
versammelt sind, welche vom Menschen glaubend beantwortet werden. Das 
dritte Kapitel bietet Bibelverse, die gebetsartigen Charakter haben, und von 
Gott beantwortet werden. Im letzten Kapitel werden menschliche Klagen ar-
tikuliert und finden Responsorien in göttlichen Trostsprüchen, etwa so:

Klage eines geängsteten Hertzens. Göttlicher Trost
PSal. 13. v. 2. Ach HErr wie lang wilt 
du mein vergessen? Wie lang ver-
birgst du dein Antlitz für mir? Wie 
lang sol ich sorgen für meine Seele/ 
vnd mich ängsten in meinem Hert-
zen täglich?

ESai. 54. vers. 8. Jch habe mein An-
gesicht im Augenblick des Zorns ein 
wenig von dir verborgen/ aber mit 
ewiger Gnade wil ich mich dein er-
barmen.

Psalm. 22. vers. 12. Sey nicht ferne 
von mir/ denn Angst ist nahe/ vnd es 
ist kein Helffer.

Psalm. 91. vers. 15. Jch bin bey jhm 
in der Noth/ vnnd wil jhn herauß 
reissen/ vnd zu Ehren machen.40

Deutlich ist, daß dieses vierte Kapitel des ersten Teils von Gerhards Trost-
schrift der responsorischen Machart recht nahekommt, die Rist der ‚Neüen 
Musikalischen Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle‘ zugrundelegte. 

IV.
Zahlreiche Werke Rists sind mit Kupferstichen ausgestattet. Auch mit Blick 
auf die ‚Neüe Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle‘ trugen 
Rist und der Lüneburger Verlag der Sterne Sorge dafür, daß die Publikation 
ein wohldurchdachtes symmediales Gepräge erhielt. Denn das Werk bietet 
nicht nur Lesestoff sowie geistliche Gesänge, die entweder mit den von Jaco-

Bibliographia Gerhardina (1601–2002). Verzeichnis der Druckschriften Johann Gerhards 
(1582–1637) sowie ihrer Neuausgaben, Übersetzungen und Bearbeitungen. Bearb. von Jo-
hann Anselm Steiger unter Mitwirkung von Peter Fiers. Stuttgart-Bad Cannstatt 2003 (= 
Doctrina et Pietas I, 9), Nr. 216.

40 Johann Gerhard: Zwey kleine Trostreiche Tractätlein. Deren eins in sich begreifft GEistliche 
Gespräch Gottes des HERRN/ vnd einer gläubigen Seelen. Das Ander helt in sich Göttlichen 
Trost/ insonderheit auff zwölfferley Noth gerichtet: Von D. Johanne Gerhardt zusammen ge-
tragen/ vnd frommen Christen zu Trost in Druck gegeben. Jena 1624 (HAB Wolfenbüttel Th 
945), fol. D 4v/5r.
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bı geschaffenen Komposıitionen oder unter Nutzung der Jeweıls angegebe-
LLL gäng1iıgen Kırchenlıiedmelodien und musızlert werden können.
1e1menNnr biletet Rısts Liedsammlung auch dem Gesichtssınn den nötıgen
und dıe Meditatıon befördernden Dem Werk vorangestellt ist e1n dop-
pelter Kupferstic (Abb und er dessen Inventor och dıe Künstler,
dıe für dıe Entwurfzeichnungen bzw. für dıe Herstellung der Druckplatten
sorgfien, sınd genannt.

Der Doppelkupferstich fungıiert als bıldmediales Moaotto und stellt
ter Beachtung des rhetorischen Prinzıps der OpPPOSLELO einen Kontrast VOIL

ugen 1n eTDI1c der Betrachter dıe mıt e1ner Frauengestalt
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Abh Johann Rist, SEA  Michael Jacobi: Neue Musikalische
Kreutz  — Irost  — Lob und DankSchuhle [...f. uUneburg
70659 (UB Rostock Fm-4156), F rontispiz.
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bi geschaffenen Kompositionen oder unter Nutzung der jeweils angegebe-
nen gängigen Kirchenliedmelodien gesungen und musiziert werden können. 
Vielmehr bietet Rists Liedsammlung auch dem Gesichtssinn den nötigen 
und die Meditation befördernden Stoff. Dem Werk vorangestellt ist ein dop-
pelter Kupferstich (Abb. 2 und 3). Weder dessen Inventor noch die Künstler, 
die für die Entwurfzeichnungen bzw. für die Herstellung der Druckplatten 
sorgten, sind genannt.

Der Doppelkupferstich fungiert als bildmediales Motto und stellt un-
ter Beachtung des rhetorischen Prinzips der oppositio einen Kontrast vor 
Augen. Links erblickt der Betrachter die mit Hilfe einer Frauengestalt 

Abb. 2. Johann Rist, Michael Jacobi: Neüe Musikalische 
Kreutz= Trost= Lob= und DankSchuhle […]. Lüneburg 
1659 (UB Rostock Fm-4156), Frontispiz.
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personiıfizıerte CANTN1S  ıche eele. dıe VOILL zahnlreichen Anfechtungen geplagt
WIrd. Der als Knochenger1ippe mıt Sense ın S7zene gesetzte Tod edroht dıe
ftfromme gel1e SCHAaUSÖO WI1e der ın ahnlıcher öÖrperhaltung dargestellte Sa-
tan, der mıt einem Dreiızack ZU Schlag usholt In Rückenansıcht und als
teın gekle1idete Frau ist UXUFIG 1Ns Bıld SESETZT; S1e e1n Tablett mıt
Spelisen, einen e1cC und e1ne Laute mıt sıch, welche dıe leıblıch-ırdischen
Versuchungen versinnbıildlıchen Umgeben ist dıe Beter1ın V OLl zahnlreichen
weıteren verderblichen Akteuren: VOILL höllıschen Schlangen und weıteren
satanıschen Phantasıewesen auf dem en und ın der Luft Im Bıldvor-
ergrun: öffnet sıch der Höllenschlund. dUu>s dem Feuer lodert. während
dUu>s dem unklen Hımmel Blıtze zucken und Flammen tallen Dıe itromme
gel1e knıet, richtet den 1C IIL und hat dıe ÄArme ZU hımmel-
Warts gerichtet. Was S1e betet, ist dem ın den Hımmel zielenden Spruch-
band entnehmen: „Meın (1ott me1n (1ott arumb hastu mıch verlassen“
(Ps 22,2) Es ist dies bekanntlıc derjJen1ge Vers dUu>s dem 22 salm. den
auch der gekreuzıigte Chrıistus auf olgatha betete. Was somıt 1er 1m edi1-

Bıld vorge{tragen wırd. ec sıch mıt den Ausführungen Rısts ın se1Iner
„Kreutz=Rede“, denen zufolge dıe schwerste überhaupt en  are Antech-
tung darın besteht. sıch VOLL (1ott verlassen wähnen.

So trostlos und bedrohlich dıe S7zenerI1e dieses Kupferstichs auch gehal-
ten se1n INAdS, verzıichtet S1e gleichwohl nıcht gänzlıc auf dıe Verbıi  ıchun
des göttlıchen JIrostes. Denn WAds dıe Angefochtene, dıe VOIL der and als
dem Verderben preisgegeben erscheınt, beıl sıch hat. ist erstens das Wort
(1ottes ın (Grestalt VOILL Ps mıt dem der Gekreuzigte Luther zufolge se1INe
absolute Grottverlassenheıt eklagte, zugle1ic aber adıkal kontraftfaktısch
Urc dıe duplızıerte Anrede „Meın (1ott“ ehben diıesem verborgenen
(1ott glauben fes  1e Dıe Betende verfügt zudem über einen end-
mahlskelch mıt auf ıhm angebrachtem KrTeuz, der VOIL ıhr auf dem en
abgestellt ist Er symbolısıert dıe alleın ın Chrıstı Blut. das dieser auf (10l-
ga vergoß., Mnndende Sündenvergebung und Errettung, dıe Urc das
als medium Salutis aufgefaßte Abendmahl dargereic wırd. in dem ach
lutherischem Verständniıs ın. mıt und unter rot und Weıln Le1b und Blut
Chrıst1ı realpräsent S1nNd. Dies aber e1 mıt 1C auf dıe 1m Kupferstic
geschilderte SzenerI16e, dalß jeder angefochtene Beter ın seınen Leıden der
leiıblıchen Kopräsenz des Sohnes (1ottes geW1 se1in dart.

Der Kontrast, ın dem der zweıte Kupferstic ZU ersten steht. könnte
aum orößer SseIn. /u sehen ist 1LLUIL VOLr lıchtdure  utetem ıntergrun: 1e8Se1De
Beterın, allerdıngs nıcht knıiend. sondern mıt e1ner Handharte auf eiınem Po-
dest stehend: S1e€ hat dıe Verderbensmächte in (Gilauben und überwunden.,
ist bereıts in e1ne hımmlısche Sphäre Trthoben und wırd Hankıert VOILL ZWEe]1 auf

Vel Lufther,  5 y  5.  52 (OÜperationes 1n Psalmaos —1  „ Ps 22,2).
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personifizierte christliche Seele, die von zahlreichen Anfechtungen geplagt 
wird. Der als Knochengerippe mit Sense in Szene gesetzte Tod bedroht die 
fromme Seele genauso wie der in ähnlicher Körperhaltung dargestellte Sa-
tan, der mit einem Dreizack zum Schlag ausholt. In Rückenansicht und als 
fein gekleidete Frau ist luxuria ins Bild gesetzt; sie führt ein Tablett mit 
Speisen, einen Kelch und eine Laute mit sich, welche die leiblich-irdischen 
Versuchungen versinnbildlichen. Umgeben ist die Beterin von zahlreichen 
weiteren verderblichen Akteuren: von höllischen Schlangen und weiteren 
satanischen Phantasiewesen auf dem Boden und in der Luft. Im Bildvor-
dergrund öffnet sich der Höllenschlund, aus dem Feuer lodert, während 
aus dem dunklen Himmel Blitze zucken und Flammen fallen. Die fromme 
Seele kniet, richtet den Blick empor und hat die Arme zum Gebet himmel-
wärts gerichtet. Was sie betet, ist dem in den Himmel zielenden Spruch-
band zu entnehmen: „Mein Gott mein Gott Warumb hastu mich verlassen“  
(Ps 22,2). Es ist dies bekanntlich derjenige Vers aus dem 22. Psalm, den 
auch der gekreuzigte Christus auf Golgatha betete. Was somit hier im Medi-
um Bild vorgetragen wird, deckt sich mit den Ausführungen Rists in seiner 
„Kreutz=Rede“, denen zufolge die schwerste überhaupt denkbare Anfech-
tung darin besteht, sich von Gott verlassen zu wähnen.

So trostlos und bedrohlich die Szenerie dieses Kupferstichs auch gehal-
ten sein mag, verzichtet sie gleichwohl nicht gänzlich auf die Verbildlichung 
des göttlichen Trostes. Denn was die Angefochtene, die vor der Hand als 
dem Verderben preisgegeben erscheint, bei sich hat, ist erstens das Wort 
Gottes in Gestalt von Ps 22,2, mit dem der Gekreuzigte Luther zufolge seine 
absolute Gottverlassenheit beklagte, zugleich aber radikal kontrafaktisch 
durch die duplizierte Anrede „Mein Gott“ an eben diesem verborgenen 
Gott glaubend festhielt.41 Die Betende verfügt zudem über einen Abend-
mahlskelch mit auf ihm angebrachtem Kreuz, der vor ihr auf dem Boden 
abgestellt ist. Er symbolisiert die allein in Christi Blut, das dieser auf Gol-
gatha vergoß, zu findende Sündenvergebung und Errettung, die durch das 
als medium salutis aufgefaßte Abendmahl dargereicht wird, in dem nach 
lutherischem Verständnis in, mit und unter Brot und Wein Leib und Blut 
Christi realpräsent sind. Dies aber heißt mit Blick auf die im Kupferstich 
geschilderte Szenerie, daß jeder angefochtene Beter in seinen Leiden der 
leiblichen Kopräsenz des Sohnes Gottes gewiß sein darf.

Der Kontrast, in dem der zweite Kupferstich zum ersten steht, könnte 
kaum größer sein. Zu sehen ist nun vor lichtdurchflutetem Hintergrund dieselbe 
Beterin, allerdings nicht kniend, sondern mit einer Handharfe auf einem Po-
dest stehend; sie hat die Verderbensmächte in Glauben und Gebet überwunden, 
ist bereits in eine himmlische Sphäre erhoben und wird flankiert von zwei auf  

41 Vgl. Luther, WA 5,602,25–28 (Operationes in Psalmos 1519–1521, zu Ps 22,2).
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olken stehenden Engeln. Diese schıcken sıch d der itrommen gele Zel-
chen des geistlichen S1egEs überreichen, darunter e1in Palmzweıg (vgl
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Wolken stehenden Engeln. Diese schicken sich an, der frommen Seele Zei-
chen des geistlichen Sieges zu überreichen, darunter ein Palmzweig (vgl. 
Apk 7,9) sowie ein Zepter und eine Krone, die gemäß Apk 2,10 als Krone des 
ewigen Lebens aufzufassen ist, welche all denen verheißen ist, die bis ans 
Ende trotz aller Anfechtungen getrost bleiben. Am oberen Bildrand ist eine 
himmlische Hand auszumachen, die kurz davor ist, die glaubende Seele mit 

Abb. 3. Johann Rist, Michael Jacobi: Neüe 
Musikalische Kreutz= Trost= Lob= und 
DankSchuhle […]. Lüneburg 1659 (UB 
Rostock Fm-4156), Titelkupferstich.
Nachweis aller Abbildungen:  
© Johann Anselm Steiger, Hamburg.
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einem Lorbeerkranz bekrönen. Der 1eTr visualısıerte bıblısche Bezugstext
ist 7’1 ım 4,5. Paulus auf dıe ıhm dereıinst bevorstehende Krönung VOTLAdUuSs-

blıckt: 1m ogriechischen ext ist Vo S1egeskranz dıe Rede
Irotz er Gegensätzlıchkeıit der beiıden Kupferstiche ist e1in wesentl1-

ches Kontinuum nıcht übersehen: das ebet. welches sowochl ın tiefster
Angefochtenheıt ın Form der age als auch ın der Sıtuation des S1e9€S8 üÜber
dıe Verderbensmächte (1n Grestalt des Dankes und des Lobes) das dUSCINCS-
SUC1IL1C Miıttel der Kommunikatıon mıt (1ott und der rhebung der gele ın den
Hımmel ist Im Unterschlie ZU lınken Kupferstic fungıert der rechte als
Tıtelkupferstich. Autor und 1te der ‚Neuen usıkalıschen Kreutz= Irost:  —
Lob und Dan  chuhle‘ sınd auf der dem Betrachter zugewandten Seıte des
Podests lesen, WOT1N sıch dıe intendierte Wırkfunktion VOLL Rısts L1ed-
sammlung nıederschlägt. Diıe in ıhr ZUT Verfügung stehenden Lieder VCI1-

stehen sıch als Hıltsmittel, dıe dem Beter und Sanger dıe Möglıchkeıt 1 -

öffnen, das rettende Wort (1ottes dergestalt ın Ubung bringen, dal3 es
Verderbliche und Irdısch-Sündlıche geistliıch überwunden und der (ilauben-
de hıiımmelwärts Thoben wWwIrd. Hıerın versinnbiıldlıicht sıch sowochl dıe Rısts
vorlıegende Publıkation und das trühneuzeıtliıch-Iutherische Verständniıs
VOLL entatı:o prägende Überzeugung. „DAS WIR IEL TRUBSAL
MUSSEN DAS G(GOLIES GEH Apg ’  ® als auch dıe
Gewıißheıt, welche Rısts ge1istliche Poetologı1e als ragt, wonach der
ge1istliche (Jesang und dıe us1 den aufen ebenden (und zuweılılen le1-
denden) Menschen jetzt bereıts ın das hıiımmlısche e1C (1ottes versetzen.
Diese 1C der ınge bringt beispielswe1ise der Leipzıger Protessor für Po-
et1k Johann Frentzel (1609—1674) auf den un iındem ın seiInem TeN-
gedicht Rısts ‚.Neuem usıkalıschen Seelenparadıes en Testaments‘
tfolgendermaßen tormultert:

(rottes Kraftwohrt Ist und teibet
Unser Paradıs Hhier.
Dises stelt Herr RIST UnsS fÜr:
Musikalisc. heschreibet,
Was die Seel erfreüen kan/
Was sie führet Himmel annn

A Martın Luftfher: Dhe gantze Heılıge TLDeudsch Wıttenbere 1545 Leizte Luthers Leb-
zeıten erschıenene Ausgabe Hrsg. VL Hans olz unter Mıtarbeit VL Heınz Blanke Jexti-
redaktıon TIE:  1C| Kur. München 1977

A& Johann KISsE. C hrıstian TOor Neues usıkalısches Seelenparadıes en lestaments (1660)
TIUSC hrsg. ınd kommentiert V(C(HL Johann Anselm Steiger. Kritische Edıtiıon des Notentex-
Les VL ()lıver uck und Esteban Hernande7z astello. Berlın 2016 EeUdrucke eut-
scher L ıteraturwerke 57), Y 13185
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einem Lorbeerkranz zu bekrönen. Der hier visualisierte biblische Bezugstext 
ist 2Tim 4,8, wo Paulus auf die ihm dereinst bevorstehende Krönung voraus-
blickt; im griechischen Text ist vom Siegeskranz die Rede.

Trotz aller Gegensätzlichkeit der beiden Kupferstiche ist ein wesentli-
ches Kontinuum nicht zu übersehen: das Gebet, welches sowohl in tiefster 
Angefochtenheit in Form der Klage als auch in der Situation des Sieges über 
die Verderbensmächte (in Gestalt des Dankes und des Lobes) das angemes-
sene Mittel der Kommunikation mit Gott und der Erhebung der Seele in den 
Himmel ist. Im Unterschied zum linken Kupferstich fungiert der rechte als 
Titelkupferstich. Autor und Titel der ‚Neüen Musikalischen Kreutz= Trost= 
Lob= und DankSchuhle‘ sind auf der dem Betrachter zugewandten Seite des 
Podests zu lesen, worin sich die intendierte Wirkfunktion von Rists Lied-
sammlung niederschlägt. Die in ihr zur Verfügung stehenden Lieder ver-
stehen sich als Hilfsmittel, die dem Beter und Sänger die Möglichkeit er-
öffnen, das rettende Wort Gottes dergestalt in Übung zu bringen, daß alles 
Verderbliche und Irdisch-Sündliche geistlich überwunden und der Glauben-
de himmelwärts erhoben wird. Hierin versinnbildlicht sich sowohl die Rists 
vorliegende Publikation und das frühneuzeitlich-lutherische Verständnis 
von tentatio prägende Überzeugung, „DAS WIR DURCH VIEL TRÜBSAL 
MÜSSEN IN DAS REICH GOTTES GEHEN“42 (Apg 14,22), als auch die 
Gewißheit, welche Rists geistliche Poetologie als ganze trägt, wonach der 
geistliche Gesang und die Musik den auf Erden lebenden (und zuweilen lei-
denden) Menschen jetzt bereits in das himmlische Reich Gottes versetzen. 
Diese Sicht der Dinge bringt beispielsweise der Leipziger Professor für Po-
etik Johann Frentzel (1609–1674) auf den Punkt, indem er in seinem Ehren-
gedicht zu Rists ‚Neuem Musikalischen Seelenparadies Alten Testaments‘ 
folgendermaßen formuliert:

Gottes Kraftwohrt ist und bleibet
Unser Paradis allhier:
Dises stelt Herr RJST uns für:
Musikalisch er beschreibet/
Was die Seel erfreüen kan/
Was sie führet Himmel ann.43

42 Martin Luther: Die gantze Heilige Schrifft Deudsch. Wittenberg 1545. Letzte zu Luthers Leb-
zeiten erschienene Ausgabe. Hrsg. von Hans Volz unter Mitarbeit von Heinz Blanke. Text-
redaktion Friedrich Kur. München 1972.

43 Johann Rist, Christian Flor: Neues Musikalisches Seelenparadies Alten Testaments (1660). 
Kritisch hrsg. und kommentiert von Johann Anselm Steiger. Kritische Edition des Notentex-
tes von Oliver Huck und Esteban Hernández Castelló. Berlin u. a. 2016 (= Neudrucke Deut-
scher Literaturwerke NF 87), S. 90, Z. 13–18.


